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Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Stadt- Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die 
Zinſen davon fuͤr das halbe Jahr von Weihnachten 1835 bis Johannis 1836 vom 20 fen 
dieſes Monats an bis zum 30 ſten d. Mts. taͤglich, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſt⸗ 
tage, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr in der hieſigen Kaͤmmerei-Haupt⸗Kaſſe in Empfang 
genommen werden konnen. #5 5 

Zugleich fordern wir die Inhaber von mehr als zwei Stadt Obligationen hierdurch auf: zur 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches f 

1) die Nummer der Obligation, 
2) deren Capitals⸗Betrag, 5 
3) die Anzahl der Zins⸗-Termine und 
5 4) den Betrag der Zinſen 
nachweiſet, beizubringen. 

Breslau den 2. Juni 1836. ; 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupts und Reſidenzſtadt 
N verordnete . 
Ober» Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadträthe 
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DER Mo, den die zu ſpat erwachten Ungluͤcklichen ſich zu retten 
Hannover, vom 8. Juni. — Am Sonntage den verſucht, durch das von allen Seiten heruntergeſchoſſene 
29. Mai verließ der Neubauer Conrad Baden aus Strohdach waren die Ausgaͤnge mit einer gluͤhenden 
Weſſeloh, Amts Rotenburg, ſeine Familie in gutem Mauer umzogen, ſie dem mattervollſten Tode preisgege⸗ 
Wohlſein, froh der Hoffnung, das wohlgeordnete Haus ben. Der am Dienſtag Adend zuruͤckerwartete Vater 
weſen mit dem Erlös der im Winter verfertigten wolle wird vergeblich dem Willkommengruß der Seinen ent 
nen Struͤmpfe noch verbeſſern zu koͤnnen. Am Mon- gegenlauſchen, rauchende Trümmer nur findet er — das 
tage Abend gegen 12 Uhr finden die aus den benach- Grab der Seinen. Diefes neue Opfer, durch die jo 
barten Doͤrfern herbeigeeilten Menſchen das Haus in oft ſchon verderblich gewordenen Strohdaͤcher herbeige⸗ 
Aſche, und mit ihm Alles, was Baden hier ſein nannte, führt, legt den Einwohnern des hieſigen Fleckens Vers 
deſſen Frau mit einem ſchon lebenden Kinde unter dem. pflichtung doppelten Dankes auf, für die außerordentliche 
Herzen, zweit Söhne von 11 und 3 Jahren, eine Toch / Freigebigkeit, mit welcher ihr Bemuͤhen, die noch in 
ter von 13 Jahren, und den bei ihm dienenden Scha, Rotenburg vorhandenen Strohdaͤcher gegen Steindaͤcher 
fer Chrifopg Wiethorſt — verbrannt. Vergeblich Has zu vertauschen, von Sr. Königl. Hoheit unferm Bie- 
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Könige, dem huldvollen Beförderer alles Nuͤtzlichen, 
durch ein Geſchenk von 150 Rthlr. Gold, von der ho⸗ 
hen Landes⸗Regierung durch unentgeltliche Verwilligung 
ſämmtlicher erforderlicher Sparren und Latten unterſtuͤtzt 
wurde. a a 
Leipzig, vom 10, Juni. — Ein Zoͤgling der hier 
ſigen Hochſchule, der durch Geiſt, gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit und trefflichen Lehrvortrag ausgezeichnete Privat, 
Docent der Rechte an unſerer Univerſitat, Herr Dr. 
Emil Herrmann, hat einen Ruf als außerordentlicher 
-Profeſſor an der Univerſitaͤt Kiel erhalten und ange⸗ 
nommen. Herr Dr. Herrmann hat ſich hier durch ſeine 
Vorträge uͤber Naturrecht und durch ſeine Vorleſungen 
uͤber das gemeine Strafrecht und Rechts Philoſophie 
(womit er ſehr zweckmäßig die Eneyklopädie des poſtti⸗ 
ven Rechts verband), ſowie durch Examinir Uebungen 
im Civil und Strafrechte um die wiſſenſchaftliche Bil, 
dung der Studirenden verdient gemacht. Insbeſondere 
muß ſeine kritiſche Bearbeitung einer neuen Ausgabe 
des Juſtinianeiſchen „Codex repetitae praelectionis“ 
(das iſte Buch erſchien in Leipzig bei Baumgärtner 
1336, und die Fortſetzung iſt unter der Preſſe) als eine 
vorzuͤgliche Leiſtung erwähnt werden. Er hat dabei zwei 
Handichriften auf der hieſigen Pauliner Bibliothek und 
den Bamberger Codex, ſowie die beſten gloſſirten Aus⸗ 
gaben (die Mainzer und Nuͤrnberger) nebſt den ſpaͤte⸗ 
ren Ausgaben des genannten Codex, forgfältig. verglichen, 
außer den Verbeſſerungen des Textes, bei den legibus 


restitutis, bei den fruher ſo vernachlaͤſigten Inserip- - 


tionibus und Subseriptionibus die kritiſchen Vorar⸗— 
beiten eines Beck, Blume, Biener ꝛc. benutze, die feh⸗ 
lerhafte lat. Ueberſetzunz der Griechiſchen Conſtitutionen 
berichtigt, und als Anhang ſeiner Ausgabe die Folge 
der Magiſtratsperſonen vom Jahre 439 an, hiſtoriſch 
feſtgeſtellt. . 

Frankfurt a. M., vom 8. Juni. — Man glaubt, 
die hier ſtattfindende General- Verſammlung der Donau⸗ 
Main: Kanals Gefellichaft werde ihre Sitzungen heute 
ſchließen. Die offiziellen Liſten der Aktienſubſeriptionen 
der General⸗Verſaminlung find zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht worden, woraus ſich ergiebt, daß alle Actien 
begeben find, und zwar: In England 7522, in Oeſter⸗ 
reich, Ungarn und Italien 1166, in Frankreich, Hol 
land, Belgien, Schweiz 1417, in Preußen, Sachſen, 
Braunſchweig 617, in Baiern u. den andern deutſchen Staa⸗ 
ten 4278, bei der Baierſchen Staats⸗Regierung 5000. 
Summa 20,000. — Fortdauernd kommen hier Lands 
leute durch auf der Reiſe nach Nordamerika. Dieſe 
Leute, die fuͤr mehrere Familien immer einen Wagen 
mitfuͤhren, worauf fie die nothwendigſten Mobilien har 
ben, ſind mitunter wohlhabend; die mehrſten Familien 
haben viele Kinder und ſogar Säuglinge bei ſich. — 


giey als uͤberfluͤſſig zuruͤckgezogen. 


ſie auch alle Verantwortlichkeit auf ſich fuͤr die Auf⸗ 
rechthaltung der offentlichen Ordnung in unſerer Stadt, 
nach dem Abmarſch der Bundes Truppen. 
tere Garancie wird gegeben, wenn unſere politiſchen Ges 
fangenen, nach ihrer Aburtheilung (wozu in der Sitzung 
vom 29. Mal unſere geſetzgebende Verſammlung ihre 
Einwilligung gegeben) von hier entfernt wer den. 


T 

Paris, vom 5. Juni. — Die Nachrichten aus 
Afrika haben in der letzten Zeit wieder die Augen auf 
Algier gerechtet. Unter dieſen Umſtaͤnden hat ſich dir 
Sentinelle de l’armee ein wahres Verdienſt erworben, 
indem fie einen Coup d'oeil sur notre situation en 
Afrique liefert. — Vor einem Jahre erkannte Trezel, 
daß Abdel⸗Kader anfange ſich gefährlich zu machen und 
er glaubte, es ſei demnach das Beſte, mit ihm zu bre⸗ 
chen. Eine vollkommene Niederlage bei Macta bewies, 
daß Trezel ſchon zu ſchwach gegen Abdel⸗Kader gewors 
den. Trezel wurde vom Kommando abgerufen, d'Erlon 
wurde als General⸗Gouverneur von Clauzel erſetzt. Mars 
ſchall Clauzel reinigte das eroberte Gebiet vom Feinde, 
rächte die Niederlage der Franzoͤſiſchen Legion vier- und 
fuͤnffach, er ließ Beſatzungen in mehreren Oeten und 
oͤffnete ſelbſt eine Paſſage nach dem Atlas. Seine Idee 
war, durch Verbindung aller Theile das Ganze zu 
ſichern. So war alles ſcheinbar gluͤcklich geloͤſt und 
Marſchall Clauzel ging nach Frankreich zuruͤck, die Colo⸗ 
niſation zu betreiben. Einige Truppen wurden aus Al⸗ 
Seneral Arlanghes 
wollte nun die Idee des Marſchalls Clauzel vollenden 


und ſuchte eine regelmäßige Verbindung zwiſchen Tlem⸗ 


ſen und Raſchgoun herzuſtellen, weil nur ſolche regel 
mäßige Verbindungen das Land und die Beſatzungen 
ſichern. Mit 3000 Mann zog er am 7. April aus, 
ſchlug ſich am 15ten auf dem Gebiete von Tafna mit 


leichten Truppen des AbdebKader und beſtand den foß . 


genden Tag ſchon wieder Gefechte, weil Abdel-Kader 
die Marocaner zur Hilfe hatte und die Garabas auf⸗ 
rief. Am 2öften unternahm Arlanghes eine große Re⸗ 
cognition. Obgleich er den Feind ſehr ſtark fand, fiel 
er — der 62jährige Mann — ihn doch bei Sidi⸗Pacoub 
mit jugendlichem Muthe an, aber wurde hart geſchlagen. 
— Zugleich erhob ſich im Bey von Miltana ein neuer 

egner. General Napatel, der in Algier kommandirt, 
iſt halb abgeſchnitten worden und ſetzte ſeine Truppen 
in Bouffarik feſt. — Auf dieſe Weiſe geſtalteten ſich wähs 
rend der Abweſenheit des Marſchalls Clauzel die Ange⸗ 
legenheiten und man darf wohl ſagen, daß ſie Grund 
zu einiger Unruh geben. — Jedoch werden neue Truppen 
raſch den neugeſchlungenen Knoten loͤſen. Die aller⸗ 
neueſten Nachrichten geben bereits ſichere Ausſicht dazu. 


Dem Vernehmen nach, iſt in einer neulichen Sitzung — Das am 31. Mai in Toulon angetommene Dampf, 


des Bundestages ein Antrag unſerer Stadt auf Entfer⸗ 
nung der Bundestruppen geſtellt worden. Wenn aber 
unſere Stadt einen derartigen Antrag ſtellt, ſo nimmt 
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boot Styx hat Briefe aus Oran mitgebracht, denen zu⸗ 
folge von Ibrahim Bey, der in Moſtaganem komman⸗ 
dirt, ein Ausfall gegen die Garabas, die ſich bei der 


Eine wel⸗ 


Ben 


= 


großen Entbloͤßung der Garniſon von Oran bis dicht 


vor dieſe Stadt gewagt hatten, gemacht worden war. 


Dieſer Ausfall ſoll auf das Vollkommenſte geglückt fein; 
Ibrahim Bey (ſo heißt es) habe die gedachten Staͤmme 
unverſehens uͤberfallen, ihnen viele Leute getoͤdtet, und 
5 bis 600 Stuck Schlachtvieh abg nommen, woran 
man in Oran bereits großen Mangel verſpuͤrte. Ibra⸗ 
bim Bey iſt mit feiner Beute nach Dioftaganem zuruͤck⸗ 
gekehrt, ohne auf ſeinem Marſche von dem Feinde irgend 
beunruhigt zu werden. 
ns 6. Junl. — Der Marſchall Mencep 
bat als Antwort auf die von dem Marſchall Maiſon 
am Iten d. M. in der Deputirtenkammer abgegebenen 
Erklärungen folgende Proteſtation in den Courier fran- 
Lais einrücken laſſen: „Der Herr Kriegs⸗Miniſter, 
Marſchall Marquis Maiſon, hat, als er in der Sitzung 
der Deputirtenkammer vom Zten feine Meinung uͤber 
die von mir gegen einige Beamte des Invalidenhauſes 
gefuͤhrten Beſchwerden abgab, grobe Irthuͤmer begans 
gen und Behauptungen gewagt, gegen die ich mich ver⸗ 
wahren muß. Er hat erklaͤrt, daß er ſich hinſichtlich 
meiner nichts vorzuwerfen habe. Ich mag in dieſe De⸗ 
tails nicht eingehen, kann aber auf meine Ehre ver— 


ſichern, daß die Art, wie er mich bei unſerer Zuſam⸗ 


menkunft empfing, mich tief verletzt hat. Spaͤterhin 
hat er dieſes Gefühl meiner Erniedrigung in mir dar 
durch erneuert, daß er ſich in ſeinem Empfangs⸗Zimmer 
an einem Tage, wo er öffentlich Augienz gab, beleidi⸗ 
gende Betrachtungen Über meinen perſönlichen Charakter 
erlaubte; ich habe den ſchriftlichen Beweis hiervon in 
Haͤnden. In dem Intereſſe der Wahrheit und meiner 
Wuͤrde erklaͤre ich hiermit Folgendes: „Nie iſt der 
ſtrafbare Gedanke in mir aufgekommen, meine Autori⸗ 
tät zu mißbrauchen, um durch das Gewicht derſelben 
irgend einen meiner Untergebenen zu erdruͤcken; nie 
habe ich irgend Jemanden ungerecht verfolgt. Der Hr. 
Kriegs⸗Miniſter hat mir ſeinen Beiſtand zur Abſtellung 
der geruͤgten Mißbrauche nicht gewahrt: vielmehr ſind 
meine Verſuche, um dieſes Ziel zu erreichen, von ihm 
getadelt worden. Seine Korreſpondenz beweist dies. 
Endlich habe ich niemals den General Lieutenant Fririon 
des Diebſtahls oder der Unredlichkeit geziehen. Im Ge⸗ 
gentheil habe ich in meiner Denkſchrift ſeiner erprobten 
Rechtlichkeit gehuldigt und nur feine Schwache geruͤgt; 
was den Militair-Intendanten des Invalidenhauſes be⸗ 
trifft, ſo habe ich, wie ich es mußte, lediglich die Sorg⸗ 
loſigkeit feiner Verwaltung angezeigt,’ Durch dieſe 
Erklarung proteſtire ich gegen die Worte, die der Herr 
Kriegs Miniſter von der Rednerbuͤhne herab geſprochen 
hat; ich weiſe fie auf das Nachdruͤcklichſte und in der 
gewiſſenhaften Ueberzeugung zuruͤck, daß ich zu ſolchen 
Interpretationen niemals Anlaß gegeben habe. Jetzt 
noch eine letzte Betrachtung: Man lieſt in der Rede 
des Herrn Kriegs Miniſters folgende Worte: „„Ich 
werde ruhig die Unterſuchung der betreffenden Kommiſ⸗ 
ſion abwarten; was fie thun wird, das iſt wohlgethan.““ 


Weiter oben heißt es in derſelben Rede; „„Man muß 
den Untergebenen ſchuͤtzen, wenn er in ſeinem Rethte if; 
dies habe ich gethan, und es reut mich nicht.““ Sollte 
etwa die Frage im Voraus in dem Sinne des Herrn 
Kriegs⸗Miniſters entſchieden fein? Was mich betrifft, 
ſo werde ich, — und ſollte ich auch zuletzt allein ſtehen, 
um meine Sache, oder vielmehr das Beſte des Dien⸗ 
ſtes zu vertheidigen, — bei meiner Behauptung bleiben, 
daß alle in meiner Denkſchrift angefuͤhrte Thatfachen 
genau und richtig ſind. Hiernach warte ich den Aus⸗ 
gang dieſer Sache mit Vertrauen ab. Der Marſchall, 
Herzog von Conegliano, Gouverneur des Invaliden 
Hauſes und Pair. (gez.) Moncey.“ 

Der Literat Loͤbe⸗Weimars, welcher vor einiger Zeit 
eine ziemlich beißende Skizze über das Leben des Hrn. 
Thiers in die Revue des deux Mondes hatte cin 
ruͤcken laſſen, neuerdings aber die Doktrinaire aufgege⸗ 
ben und ſich den jetzigen Machthabern angefchtoffen hat, 
iſt nach St. Petersburg abgereiſt. Sein oſtenſibler 
Zweck iſt die Vergleichung der Saga⸗Buͤcher. Seine wahre 
Abſicht aber iſt — ſich zu amuͤſiren. 
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'Die Thronrede der Königin. 

In allen conſtitutionellen Ländern klagt man jetzt 
uͤber das Nichtsſagende der ſogenannten Thronrede. Und 
doch liegt es in der Natur der Sache, daß uͤberall, wo 
die Majorität der Verwaltung nicht ganz gewiß iſt, die 
Regierung die Gegenſtaͤnde mehr erwaͤhnt als beſpricht 
und jeden entſchiedenen Ausdruck vermeidet. Die Re⸗ 
gierung befindet ſich in Portugal in dieſer Lage. Das 
Miniſterium hat zwar mehr Popularität als das alte, 
allein es giebt doch eine Oppoſition und eine ganz ent⸗ 
entſchiedene Majoritaͤt fehlt ihm hoͤchſt wahrſcheinlich. 
Auch iſt das zu Eroͤffnende nicht grade erfreulicher Art. 
Finanznoth, Zwieſpalt in den Provinzen, Unruhen — 
wer rollt ein ſolches Gemaͤlde gern auf? — So darf 
die Leerheit der Thronrede denn durchaus nicht ber 
fremden. Dieſelbe lautet folgendermaßen: „Wuͤrdige 
Pairs des Koͤnigreichs! Herren Deputirte der Pors 
tugieſiſchen Nation! Es gewährt mir ſtets die 
lebhafteſte Genugthuung, wenn ich Sie um mei⸗ 
nen Thron verſammelt ſehe, um ihre hohen Functio⸗ 
nen auszuuͤben und mich in meinen Beſtrebungen 
zur Befeſtigung und Entwickelung der conſtitutionnellen 
Charte der Monarchie zu unterftügen. — Da der kurze 
Zeitraum der gewöhnlichen Seſſton nicht hinreichend 
war, um die nothwendigen legislativen Geſchaͤfte zu 
beendigen, nämlich die Prüfung und Anordnung dee 
offentlichen Nachweiſungen der Einnahmen und Aus ga⸗ 
ben des Koͤnigreichs und anderer Zweige des oͤffentlichen 
Dienſtes, fo habe ich von einer meiner Königlichen Präs 
rogativen Gebrauch geinacht und dieſe außerordentliche 
Seſſion einberufen, damit fie Ihre Aufmerkſamkeit auf 
diejenigen Maßregeln richten mögen, die das Wohl des 
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Landes gebieteriſch fordekt. — Die Maßregeln, welche 
Ihnen von meinen Miniſtern werden vorgelegt werden, 
haben den Zweck, die oͤffentlichen Ausgaben zu vermin⸗ 
dern, die Einnahmen zu vermehren und den National: 
Kredit zu befeſtigen. Es werden auch noch andere Ger 
genftände, die nicht minder wichtig find und Ihre ernſt⸗ 
liche Aufmerkſamkeit verdienen, Ihnen vorgelegt werden. 
— Von Ihrer bekannten Weisheit und Vaterlandsliebe 

hoffe ich, daß Sie dieſe Maßregeln auf eine Weiſe be⸗ 
handeln werden, die geeignet iſt, die Vortheile der con— 
ſtitutionellen Charte, welche die Quelle der Wohlfahrt 
mieiner Unterthanen iſt, zu realiſtren.“ 
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Florenz, vom 1. Juni. — Se. Majeftät der Koͤnig 
leider Sicilien find am 31. Mai Nachmittags, unter 
dem Namen Don Ferdinando di Napoli, aus Bo, 
logna in Florenz eingetroffen, und im Pallaſte Pitti 
abgeſtiegen. 


t. 


Bukareſt, vom 24. Mai. (Privatmitth.) — Es 
iſt als wenn es ſich Leute zum Geſchaͤfte machten, das 
Publikum in Deutſchen Zeitungen mit Luͤgen zu unter 
Halten. Ein neulicher Fall verdient um fo mehr eine 
MRuͤge, als einer einfachen Lüge dadurch Glaubwuͤr⸗ 
digkeit zu verſchaffen geſucht wird, daß andere compli⸗ 
eirte engen darauf gegruͤndet werden. Ich meine hier die 
Angabe einiger Deutſchen Blaͤtter hinſichtlich der an⸗ 
geblichen Reife des General-Majors Jephrem, Bruders 
des Fuͤrſten Miloſch, nach Konſtantinopel. Es iſt er, 
wieſen, daß Fuͤrſt Miloſch eine Einladung nach Ron 
ſtantinopel, welche Stadt er erſt kuͤrzlich perſoͤnlich ber 
jucht halte, gar nicht erwartete, und wie es ſich von 
der Zartheit des Sultans folgern ließ, auch nicht er; 
halten hat. Sein Bruder, Herr Jephrem, konnte alſo 
auch keinen Anlaß haben, nach Konſtantinopel zu gehen, 
woran er auch nicht im Entfernteſten gedacht haben 
mag. Deſſenungeachtet lieſt man in Deutſchen Blaͤt⸗ 
tern, Herr Jephrem ſei mit Herrn v. Mauroſeni nach 
der Tärkiſchen Hauptſtadt gereiſt, um den Vermaͤhlungs⸗ 
und Beſchneidungsfeierlichkeiten beizuwohnen. Ein Tp&r 
derer, wahrſcheinlich aus derſelben Quelle entſprungener 
Artikel aus Konſtantinopel vom 20. April meldet, daß 
Herr v. Maurojeni und Herr Jephrem ſogar daſelbſt 
angekommen ſeien und unverſchamter Weiſe wird noch als 
Wahrſcheinlichkeitsſchluß beigefügt, daß Herr Jephrem 
bald nach ſeiner Ankunft eine Audienz deim Sultan 
gehabt habe. Es iſt notoriſch, daß Herr Jephrem Ser—⸗ 
bien nicht verlaſſen hat und eben fo bekannt iſt, daß 
Herr Maurojeni erſt am 24. April in Konſtantinopel 
eingetroffen iſt, und hiernach bedarf es wohl keiner wei⸗ 
teren Mahnung fuͤr die Leſer betreffender Blaͤtter, im 
Glauben und Vertrauen nicht leicht zu ſein. — Die 
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Witterung dieſes Monats iſt bei uns, wie aller Orten, 
außerordentlich rauh und unfreundlich. Auch aus ans 
deren Gegenden der Tuͤrkei vernimmt man aͤhnliche 
Klagen und namentlich erzählt ein vor uns liegendes 
Schreiben aus Smyrna als einen außerordentlichen Fall, 
daß es daſelbſt in der Nacht vom 13. auf den 14. Mat 
einen ſtarken Schnee geworfen habe. 


Sultan Mahmud und fein Rath. 

Je mehr die Behandlung des Engliſchen Kaufmanns 
Churchill die Augen auf den Sultan und ſeine Rath⸗ 
geber richtete, deſto willkommener duͤrften folgende Mit⸗ 
theilungen eines Ruſſiſchen Offiziers fein: Gekleidet wie 
ein Europaͤiſcher Offizier, ft Sultan Mahmud eben fo 


ſehr mit ſeinen Regimentern beſchaͤftigt, als es die fruͤ⸗ 


heren Sultane mit ihren Harems waren, und der Eifer, 
mit welchem er ſeine Umgeſtaltungen betreibt, ſetzt ihn 
in einigen Tagen mehr in Bewegung, als es mit vielen 
ſeiner Vorfahren waͤhrend ihrer ganzen Regierung der 
Fall war. Selbſt feine Geſichtszuͤge haben ſich auffal⸗ 
lend veraͤndert: fruͤher bedeckte ſein Antlitz eine kraͤnk⸗ 
liche Blaͤſſe, und die ihn umringende Ueppigkeit des 
Serails machte ihn noch unfreundlicher und finſterer, 
als er ſchon von Natur war. Sein Geſicht har jetzt 


etwaͤs von dem Kolorit eines an das Lagerleben gewoͤhn⸗ 


ten Militairs: der Ausdruck deſſelben iſt lebhaft und 
durchdringend; fein Blick aber richtet ſich ſtarr auf die 
Perſon, die er ins Auge faßt, und verbirgt etwas, was 
an das Schickſal der Janitſcharen erinnert. Die Hofe 
leute nennen ihn den ſtrengen Alexander. Seinen ums 


gewöhnlich großen Feß mit herunterhaͤngender jeidener 


Quaſte träge er bis auf die Augenbraunen herabgedruͤckt. 
Der Bart iſt jetzt ſehr kurz geſchoren und pechſchwarz: 
man glaubt, daß er ihn färbe, um feine Phyſiognomie 
männlicher zu machen. Er iſt von mittlerem Wuchs, 
aber breitſchulterig und gut gewachſen; er ſoll eine ſehr 
geſunde Conſtitutkon haben und ein Feind von Aerzten 
und Arznei ſein. Zu Pferde nimmt er ſich viel ſchoͤner 
aus, und ſeitdem er die neue Tracht annahm und auf 
Europaiſchem Sattel reitet, galloppirt er leicht und frei 
auf ſeinem Arabiſchen Hengſt vor der Fronte einher. 
Er kleidet ſich mit vielem Geſchmack, und ganz beſon⸗ 
ders zeichnen ſich feine Franzöfiichen Stiefeln und feine 
goldenen Sporen aus. Es dauerte lange, bis er ſich 
entſchloß, zu feiner Europaͤiſchen Tracht Handſchuhe ans 
zuziehen, bis dieſe endlich auch die Zahl der Neuerun⸗ 
gen vermehrten. Selten ſieht man ihn, fo wie über 
baupt einen angeſehenen Türken, ohne Mantel. Die 
Türken hatten ſich fo oft uͤber die enge Kleidung der 
Europäer luſtig gemacht, der Menſch kam ihnen in 
Deutſcher Tracht jo winzig und ſo unanſtaͤndig vor, 
daß ſie ſich noch jetzt eine Art von Gewiſſen daraus 
machen, ſich in Jacken und kurzen Roͤcken, beſonders 
dem Volke zu zeigen und daher, um ihrer Wuͤrde nichts 
zu vergeben, leichte runde Mäntel von leuchtenden Far⸗ 
ben um ihre neut Tracht werfen. — Mahmud liebt 


— 


‘ 
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mit großer Zärtlichkeit feinen Sohn und feine Töchter, 
insbeſondere die Ältefte derſelben, die mit Chalil⸗Paſcha 
vermählt iſt. In fruͤheren Zeiten wurden die Sulta⸗ 
ninnen regierenden Fuͤrſten, Vaſallen des Sultans, zu 
Theil. Mahmud III. gab ſie ſeinen Beamten, weil er 
25 Schweſtern und eine Menge Toͤchter beſaß. Von 
dieſer Zeit an wurden die Vermaͤhlungen der Prinzeſſin⸗ 
nen ins Finanz⸗Syſtem des Serails gezogen: ſchon in 
der Wiege ertheilte man ihre Hand an die reichſten 
Paſcha's, die jährlich eine beträchtliche Summe zu deren 
Unterhalt hergeben mußten. Nicht ſelten uͤberlebte eine 
junge Prinzeſſin bis zur Zeit ihrer Vermaͤhlung mehrere 
alte Braͤutigame, und vermaͤhlte ſie ſich, ſo mußte der 
Paſcha, der bis zu dieſem Ehrentage lebte, die Reſidenz 
bald verlaſſen, ohne das Recht zu haben, ſeine Gemah⸗ 
lin mit ſich zu nehmen. Jetzt iſt es anders. Chalil⸗ 
Paſcha, der Schwiegerſohn des Sultans, lebt in Kon⸗ 
ſtantinopel mit ſeiner Gemahlin. — Der Sultan ſetzt 


großen Werth auf die Meinung des aufgeklärten Europa 


von feiner Perſon und laͤßt ſich ſogar die von ihm han⸗ 
delnden Artikel aus Europäifchen Zeitungen uͤberſetzen. 
Abgeſehen von feinen großen Reformations⸗Plaͤnen, hält 
man Mahmud fuͤr unvergleichbar gebildeter, als die 
lange Reihe der Sultane, feiner Vorfahren. Ganz bes 
ſonders ruͤhmt man im Serail ſeine Handſchrift; ſeine 


Hoͤſtinge ſagen, jeder feiner Buchſtaben ſei ein Stern, 


wuͤrdig, anſtatt des Bildes der Zwillinge am Himmel 


zu glänzen. Aber zu groͤßerer Ehre gereicht Mahmud 


das Beſtreben, den Stil ſeiner Kanzleien zu verbeſſern 
und ihn von den bombaſtiſchen Metaphern und ſeltſa— 
men Hyperbeln des Orients zu befreien, die beſonders 
unter den jetzigen Verhaͤltniſſen der Türkei lächerlich 
ſind. Im Anfange ſeiner Regierung hieß es in dem 
Bericht uͤber ein Gefecht, in welchem die Tuͤrken einen 
kleinen Vorthetl über den Feind erhalten, ſie haͤtten ſo 
viele feindliche Koͤpfe abgehauen, daß man im Stande 
geweſen waͤre, mit denſelben eine Bruͤcke zu erbauen, 
um alle Glaur's in die Hölle transportiren zu koͤnnen. 
Er erlernte den Stil der Europaͤiſchen Diplomatie durch 
buchſtaͤbliche Ueberſetzungen vieler der Pforte von Euro— 
päijchen Geſandtſchaften überreichter Noten. Ungeachtet 
der eingewurzelten Verachtung der Tuͤrken gegen alle 
Schriften, in denen nicht Sonne, Sterne „Meeresſand 
und alle Millionen von Metaphern des orientaliſchen 


Woͤrterbuches vorkamen, gefiel dem Sultan der einfache 


klare und ausdrucksvolle Stil der Europäer; wie man 
ſagt, iſt er der beſte Redacteur der diplomatiſchen Noten 
feines Reiches; und Eſad, Efendi behauptet, die fo ſehr 
geruͤhmte Schreibart Firduſſis werde von der des Sul; 
tans bei weitem übertroffen. Mahmud liebt Literatur 
und Dichtkunst, beſonders wenn fie ihm ſchmeicheln; am 
liebſten jedoch Hört er ſich mit Peter dem Großen vers 
gleichen. Sein Hauptgehilfe iſt der Seriasker Eh os⸗ 
rew⸗Paſcha. Chosrew-Paſcha iſt über 80 Jahr alt; 
aber feine Purpur⸗Naſe, das leuchtende Roth auf den 
Runzeln feines Geſichts, die unftäte Lebhaftigkeit ſeines 


zu entlaſſen. 


— 


Auges und der ſpitzzulaufende verwirrte Bart, machen, 
wenn man ihn anſieht, den unangenehmſten Eindruck. 
Er hinkt, ſitzt aͤußerſt unbeholfen zu Pferde, und zur 
Wachtparade fährt er gewohnlich in einem Kotſchi, einem 
Tuͤrkiſchen Wagen ohne Federn, und von außen mit 
rothem Tuch beſchlagen, in welchem Wagen gewoͤhnlich 
nur Frauen fahren. Wie man ſagt, bringt er dem 
Gott Bacchus fleißig Opfer, was übrigens ſeine Ge 
ſichts farbe beſtaͤtigt. Er iſt ein Gruſier, im chriſtlichen 
Glauben geboren, war in ſeiner Jugend Sklave im Ser 
rail, zuſammen mit dem beruͤhmten Huſſein, mit dem 
er Freundſchaft geſchloſſen hatte. Als Huſſein Capudan⸗ 
Paſcha ward, erinnerte er ſich feines alten Gefährten 
und nahm ihn als Secretair zu ſich. Vor laͤnger als 
40 Jahren war er Paſcha von Aegypten, bekleidete dann 
immer hohe Staatsaͤmter und war bei Hofe, während 
aller Umwaͤlzungen, immer beliebt. Seinen Ruf vers 
dankte er ſeiner tiefdurchdachten Politik. Unter Mah⸗ 
mud war er 6 Jahre lang Capudan Paſcha; gluͤcklicher⸗ 
weiſe für ihn verlor er, kurz vor Ausbruch des Gries 
chiſchen Krieges, durch die Ranke feiner Feinde dieſes 
gefährliche Amt, bei deſſen Verwaltung er vielleicht durch 
Kanari's Brander in die Luft geſprengt worden wäre, - 
Er fiel einmal in Ungnade, erhielt aber dennoch das 
Paſchalik von Trebiſonde. Als Mahmud ſeine Nefor⸗ 
men begann, umringte er ſeinen Thron mit erfahrenen 
und verſtaͤndigen Maͤnnern; Chosrew ward wieder zum 
Capudan⸗Paſcha ernannt. Das. für Griechenlands See⸗ 
leute jo ruhmvolle Gefecht bei Samos hatte, wie es 
ſcheint, ſeinem kriegeriſchen Ruf ſchaden muͤſſen; Chos⸗ 
rew erſann aber ein Mittel, dieſen wieder zu gewinnen; 
er ſtellte ſich bei den Dardanellen auf und fuͤhrte auf 
feiner Flotte eine ſteenge Mannszucht ein; täglich wur⸗ 
den Menſchen zu Tode gepeitſcht, erwuͤrgt und ins 
Meer verſenkt, was die Türken dergeſtalt in Schrecken 
ſetzte; das ihn alle als einen großen Admiral ausichrieen, 
Der ſcharfblickende Chosrew ahnte die Folgen des Lon; 
doner Vertrages, weil er Mahmuds Hartnaͤckigkeir kannte, 
und bat im Jahre 1827 den Sultan, ihn, wegen 
ſchwacher Geſundheit und hohen Alters, des Dienſtes 
Die Tuͤrken, die wie bereits erwaͤhnt, von 
Chosrew's kriegeriſchen Talenten die boͤchſten Begriffe 
hatten, ſchrieben das Unglück bei Navarin dem Um⸗ 
ſtande zu, daß nicht Er die Flotte befehligte. Seitdem 
er den Poſten eines Seriaskers oder Kriegs-Gouver— 
neurs der Reſidenz und Ober-Befehlshabers der regulai⸗ 
ren Truppen bekleidet, erwies er ſich ſtets als einen 
von jenen Maͤnnern, deren Thaͤtigkeit mit den Jahren 
zunimmt. Er zeichnet ſich durch geniale Ideen aus, die 
unter den ſchwierigſten Umſtaͤnden in feinem Haupt ge⸗ 
boren werden. Das Volk in Konſtantinopel ward un⸗ 
ruhig und der Divan fuͤrchtete eine Verſchwoͤrung der 
Janitſcharen Freunde. Der Seriasker ließ öffentlich 
bekannt machen, daß er Willens ſei, die oͤffentlichen 
Ruheſtoͤrer zu zuͤchtigen; gleich darauf erſchien er ſelbſt, 


ritt durch die Straßen von Stambul, ließ an 300 Men⸗ 


7 


x 3 


* * 


en, deren Phyſtognomieen ihm nicht geſtelen, ergrei⸗ 
— und fie 07 Auswahl, Anderen zum Beiſpiel, er⸗ 
wuͤrgen. Was Freunde der Gerechtigkeit hierzu ſagen 
werden, weiß ich nicht; wollte man aber Chosrew fra⸗ 
gen, ſo wuͤrde er antworten, daß auf dieſe Weiſe die 
Ruhe aufrecht erhalten und die Reſidenz vor den Greueln 
eines Volks⸗Aufſtandes geſchuͤtzt worden ſei. Des Su 
riaskers Herz haben die Jahre verfteinert und gleicht 
gültig fieht er das Blut dahin ſtroͤmen, ohne daß er es 
jedoch aus wilder Luft vergießt, wie viele andere Pas 
ſcha's; er thut es nur, wenn es, ſeiner Meinung nach, 
Noth thut. Wie es heißt, hat er Mahmuds befondereg 
Wohlwollen durch ſeine angenehme Umgangsweiſe und 
ſeine witzige Unterhaltung gewonnen; wenn der Sultan 
mit ihm allein iſt, legt er die eherne Maske der 
Sultanshoheit ab, und ſcherzt ungezwungen mit feis 
nem alten Seriasker, der ihn durch ſeinen Verſtand 
feſſelt, durch feine Ergebenheit, durch feinen Eifer für feine 
Reformen, und wahrſcheinlich noch mehr durch die hohe 
Meinung, welche die Tuͤrken von ihm haben, die ſich 
darüber beſchweren, daß man im Divan nicht immer 
ſeiner Meinung folgt. Chosrew hegt einen eingewurgels 
ten, unvertilgbaren Haß gegen Mehmed Ali und gegen 
Ibrahim, und dieſer Haß bindet ihn noch feſter an den 
Sultan, und verdoppelt feine Thaͤtigkeit unter den ob⸗ 
waltenden Umftänden. Man verſichert er habe bereits 
mehrere Male und ſchon ſeit langer Zeit den Auftrag 
gehabt, Mehmed auf die nämliche Weiſe fortzuſchaffen, 
die er bei dem Muſſellim von Smyrna, Kjatib-Oglu 
anwendete; es ſei ihm aber nicht gegluͤckt, weil Mehmed 
Ali immer auf ſeiner Hut geweſen wäre. Die Haupts 
Leidenſchaft des Seraskiers, die mit den Jahren zu 
nahm — iſt ein unerfättlicher Geiz. Der Sultan, der 
es weiß, machte ſich vor nicht gar langer Zeit den Scherz 
mit ihm, ihm am Bosphor ein ſehr ſchoͤnes, ſchon laͤngſt 
von einem Armenier konfiscirtes, aber ſehr verwahrloſtes 
Haus zu ſchenken; der Seriasker lies es aufputzen, 
reich und geſchmackvoll moͤbliren, am Abhange des Ber⸗ 
ges neue Teraſſen zu Gärten und Waſſerleitungen ans 
legen, Baͤder und Springbrunnen erbauen und als 
Alles in Ordnung war, lud er den Sultan zu ſich ein, 
um ihm zu zeigen, welchen Werth er auf ſeine Geſchenke 
ſetze, und daß er nichts bei dieſem Haufe geſpart habe, 
worüber der Sultan dermaßen entzuͤckt war, daß er, 
unter voller Anerkennung des Geſchmacks des alten 
Harpagons, das Haus für ſich ſelbſt in Beſis nahm. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten— 


New York, vom 7. Mal. — Viele ſprechen einige 
Beſorgniß vor einer moͤglichen Kolliſion mit Mexiko 
aus, und ſchon war im Kongreß die Rede davon 
ſen, ob nicht eine Vermehrung des Heeres aus dieſem 
Grunde nothwendig erſcheine. Man glaubt nämlich, 
daß die Texianiſche Armee des General Houſtoun das 

Gebiet der Vereinigten Staaten als ihre letzte Zuflucht 
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Texas beſtätigen ſich. 


gewe⸗ 


betrachten wird und daß Santana auf ſeiner Verfolgung 
der Texianer jenes Gebiet um ſo leichter wird verletzen 
koͤnnen, da ohnehin noch Gränz⸗ Streitigkeiten zwiſchen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten ſtattfinden. In 
Folge einer Mitthellung des Kriegs⸗Amtes an den Aus, 
ſchuß fuͤr die Mittel und Wege des Repraͤſentanten⸗ 
Hauſes in Waſhington, geſtuͤtzt auf die Berichte des 
General Gaines über das Anruͤcken der Mexikaner an 
die weſtliche Graͤnze der Union und die drohenden 
Streifereien der Indianer, ſo wie auf den Artikel 33. 
des Traktats mit Mexiko, hatte Herr Cambreleng, Na⸗ 
mens des gedachten Ausſchuſſes, eine Bill ins Nepräs 
ſentanten⸗Haus und zur erften Leſung gebracht, um Be⸗ 
willigung von einer Million Dollars zur Beſtreitung 
der Koſten der Vertheidigung jener Graͤnze. Der Amer 
rikaniſche Senat ſcheint die verlangte Truppen⸗Verſtaͤt, 
kung in Ausſicht auf einen Krieg mit Mexiko ſehr zu 
wuͤnſchen. General Gaines, der im Suͤden mit 1200 
Mann ſtationirt iſt, hat von dem General Jackſon den 
Befehl erhalten, das ſtreitige Land zu beſetzen und 
Santana Widerſtand zu leiſten, wenn er die Graͤnz⸗ 
linie zu uͤberſchreiten verſuchen ſollte. Dies iſt dem 
Mexikaniſchen Gefhäftsträger in Waſhington notifieirt 
worden. Die ſchaudererregenden Nachrichten von den 
Grauſamkeiten der Mexicaner bei ihren Fortſchritten in 
Die Truppen unter General 
Fannin waren, nachdem ſie ſich auf Capitulation erge⸗ 
ben, gemordet und die Indianer wider die Vereinigten 
Staaten aufgereizt worden. Santana hatte eine Ver⸗ 
flärfung von 5000 Mann und 200 Offtziere aus Mexiko 
verlangt. j 

Der Mexikaniſche Geſandte in Waſhington war, nach 
den letzten Nachrichten von dort, abgereiſt, nachdem er 
den Abſchluß des Graͤnz-Traktates mit den Vereinigten 
Staaten zu Stande gebracht. 3 

Der frühere Geldmangel hat ſich in den Ver. Staaten 
fon ziemlich gemildert. Man kounte in Philadelphia 
bereits am 30. April zu 12 pet. im Jahr diskontirt 
erhalten. 
— —— M — 

Miscellen. 

tt Taͤrkiſche Juſtiz.) Der geſtern in der 
Schleſ. Zig. erwähnte Vorfall mit dem Oeſterreichiſchen 
Kaufmann in Konſtantinopel verhielt ſich folgendermaßen: 
Der juͤdiſche Kaufmann Hayn, der als Oeſterr. Unter 
than ſich in Konſtantinopel aufhielt, handelte vor 3 Jah- 
ren gegen das Turkiſche Verbot ſich mit einer Tͤͤrkin 
einzulaſſen. Ungluͤcklicherweiſe wurde er durch einen 
Kavaß, d. h. einen Tuͤrkiſchen Polizeidiener ertappt, 
und dem Richter übergeben. Seine Strafe fiel auf 
lebenslaͤngliche Galeeren aus, wo er wie die uͤbrigen 
Verdammten ſchwer in Eiſen, mit Arbeiten für's Arſe⸗ 
nal beſchaͤftigt wurde. Aus Spekulation intereſſirten 
ſich fuͤr ihn, nachdem er bereits ſchon mehrere Monate 
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* 
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ſchen Verhaͤltniß des Adels und der 


beſondere Reſultate gaben. 


in feinem Gefängniß geſchmachtet hatte, ein Griechiſcher 
Kaufmann und ein Deutſcher, der in Militairdienſten 


beim Seraskier Paſcha ſtand, die es endlich beim Se⸗ 


raskier dahin brachten, weil er ſehr reich war, ſich 
loskaufen zu duͤrſen. Er wurde gendthigt 100,000 
Piaſter (1 Piaſter hat den Werth von ungefähr 2 Sgr. 
5 Pf.) zu zahlen, fo wie allen Tuͤrkiſchen Polizeiofftzian⸗ 
ten, die durch fein Vergehen in Thaͤtigkeit geſetzt wor⸗ 


d den waren, einen guten Bakſchiſch (Geſchenk) einzuhaͤn⸗ 


digen, ohne dem man ſelten aus den Händen von Türs 
ken gelaſſen wird. Nach einer ſolchen gemachten Er 
fahrung entſagte er gern den Annehmlichkeiten des Orients 


und wechſelte ſeinen Aufenthalt mit Wien, wo man in 


der Liebe toleranter denkt, denn uͤber den im vorigen 
Jahre dort anweſenden Tuͤrkiſchen Paſcha hat man 
nicht ein gleiches Urtheil gefällt. Ueberhaupt ſind die 
Türken ſehr bevorrechtigt in ihrem Lande, fo z. B. ber 
treten ſie chriſtliche Kirchen und beſuchen Christinnen, 
während doch der Beſuch der Moſchee und die Verbin- 
dung mit einer Tuͤrkin bei Chriſten auf's ſtrengſte ger 
ruͤgt wird. Das jetzt noch exiſtirende Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen Muſelmanen und den dortigen chriſtlichen Rajah's, 
d. h. Unterthanen, laßt ſich vergleichen mit dem alt⸗deut⸗ 
Vaſallen. 
v. B dt. 


——— — — 


Berlin, vom Teen Juni. (Neue Hamb. Ztg.) 
Seit einiger Zeit ſieht man die Straßen der Haupt⸗ 
ſtadt ſowohl, als andere Städte von Slavoniern durchs 
zogen, deren Zigeunerartiges wildes Ausſehen und zer 
lumpte Tracht nicht ſehr erfreulich ſind. Sie verkaufen 
Maͤuſefallen und andere Dratharbeiten, leben aber weit 
mehr noch vom Betteln, was ſie ziemlich unverſchaͤmt 
treiben. Neulich aber haben zwei dieſer Halbwilden, 
einige Meilen von hier, einen Mord an einem jungen 
Soldaten begangen, der ihnen unvorſichtig feine Baar⸗ 
ſchaft, die in ſieben Thalern beſtand, zeigte. Sie er- 
droſſelten den Ungluͤcklichen mit einer Schlinge, wurden 
jedoch bei ihrer Beute uͤberraſcht, und erwarten nun 
beide die geſetzliche Strafe. Man hofft, daß dieſer Vor⸗ 
fall geeignet ſein wird, dieſem herumziehenden Geſindel 
den Eingang zu unterſagen. — Während dieſes Jahres find 
hier abermals mehrere Verſuche mit arteſiſchen Brunnen 
gemacht worden, indeſſen ſcheint die tiefe Lage Berlins nicht 
guͤnſtig dafür zu ſein. Die meiſten Verſuche wurden bei einer 


Bohrtiefe von 150 bis 200 Fuß eingeſtellt, ohne Erfolg 


zu erlangen; einer iſt jedoch bis jetzt ſchon über 500 Fuß 
Tiefe fortgerückt; doch noch immer will ſich kein Spring⸗ 
waſſer zeigen. — Auch werden Verſuche mit Dampf⸗ 
wagen ohne Eiſenbahn gemacht. In der großen Egels 
ſchen Maſchinenbauanſtalt iſt ein ſolcher Wagen vor 
Kurzem erbaut worden, mit welchem man auf der 
Chauſſee kleine Probefahrten anſtellte, welche jedoch keine 


er 
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Magdeburg. Nach einer Anzeige des „Vereins 
zur Verminderung der Maikäfer“ in Quedlinburg war 
ren zu dieſem Zwecke bis zum 27. Mai 74 Wiſpel 
3 Scheffel 151 Metze Maikäfer eingeliefert und getoͤd⸗ 
tet. Es wuͤrde eben ſo intereſſant als nuͤtzlich ſein, 
wenn an ſolchen Orten, wo das Einſammeln der Mai⸗ 
kaͤfer im Großen ſtattfindet, genau vergleichende Beo⸗ 
bachtungen uͤber die Wirkung deſſelben angeſtellt und 


veroͤffentlicht wuͤrden, da beſtimmte Erfahrungen uͤber die 


Nuͤtzlichkeit dieſer Maßregel am meiſten dazu beitragen 
würden, ihre Allgemeinheit herbeizufuͤhren. 


Konftantinopel, vom 15. Mai. Der Fuͤrſt von 
Puͤckler⸗Muskau wird in Smyrna erwartet, von wo 
er auch hierher kommen duͤrfte. 3 
— it l ꝛ. 

Schleſiſche Eiſen bahn. 


(Fortſetzung.) 

3) Koſten einer Eiſenbahn. Wer mit den 
taufend Verſchiedenheiten der Bauten bekannt, wird 
wohl wiſſen, daß es hierin keinen Feibenden Maaßſtab 
geben koͤnne. Jedes Haus, Straße, Kanal, Hafen 
u. ſ. w. iſt hierin von jedem anderen verſchieden. In⸗ 
zwiſchen laſſen ſich doch, den gemachten Erfahrungen ge⸗ 
mäß, annähernde Ueberſchläge aufſtellen. Verſtandi⸗ 
gen wir uns zuerſt uͤber die Art der Bahn! Wir 
kennen deren bis jetzt fünf, namlich a) untermauerte 
Bahnen mit Querriegeln und geſchmiedeten Eiſen⸗ 
ſchienen; b) dergleichen mit Holzunterlagen; o) Bahnen 
mit Schienen von gegoſſenem Eiſen; d) ſchwebende 
Bahnen und e) reine Holzbahnen. Die letzteren, welche 
ſich leicht abnutzen und in ſpaͤteſtens je 7 Jahren er: 
neuert werden muͤſſen, ſind nur für Vicinal⸗ (Dorf: 
oder Bauer⸗) Wege brauchbar, welche ſeltener befahren 
werden; die ſchwebenden Bahnen nur fuͤr kurze Strecken 
und zu beſonderen Zwecken. Und hier zeichnet ſich eine 
zweite Linie ab, auf welcher von den Anſichten des 
Herrn v. Prittwitz abgewichen werden muß. 

Es giebt, wie auch unſer geiſtreicher Gegner bemerkt 
hat, zweierlei ſchwebende Bahnen: Doppelgeleif ige, 
nach Bodmers Vorſchlag, die > 
als auf Pferdezug berechnete, über den Boden erhobene, 
Bahnen, und eingeleifige, welche von Radwern 
in vergroͤßertem Maaße befahren werden. Die letztere 
Art iſt auf kurze Strecken, wie am Ufer der Warın 
bis Luban bei Poſen (4 M.), und für Ladungen, deren 
Schwere ſich leicht auf beide Seiten vertheilen laßt, 
namentlich fuͤr Ziegeln und Holz, ganz vortrefflich, und 
es gereſcht dem Herrn von Prittwitz zur Auszeichnung, 
daß er dieſe wohlfeilſte Methode — die Meile würde 
nur 12— 15,000 Thlr. koſten — nach Palmer's Ans 
gaben angewendet hat, und, zum Straßenbau bei Koſten, 
ferner anwenden wird. Doch wuͤrden zweigeleiſige 
Schwebebahnen, wie es ſcheint, die Koſten der Anlage 
nicht erhöht, und die Sicherheit des Fahrens bei mei: 


denn nichts weiter find, 


Pe; 
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tem vergroͤßert haben. Denn ein, mit 10 Ctrn. belade⸗ 
ner, einraͤdriger Karren muß in der Balance um fo ge- 
nauer berechnet fein, als das, neben der Bahn laufende, 
Pferd ihn fortwährend ſchief zieht. Eine doppelgeleiſige 
Schwebebahn, am Boden mit nicht vorſtehenden Niegeln 
feft verbunden und nur 1— 14 Fuß vorſtehend (damit 
das Pferd, was bei Höheren Bahnen unmöglich, horizon⸗ 
tal, d. i. mit ganzer Bruſtkraft anziehe), ‚würde jenes 
Schiefziehen und aͤngſtliche Balaneiren ganz beſeitigen. 
Wir hätten dann aber immer nur eine Pferde-Renn⸗ 
kahn. Jegliches Thier ermuͤdet; es muß bei groͤßeren 
Weiten oft erſetzt werden, und iſt doch außer Stande, 
der ſich immer gleichbleibenden mechaniſchen an Schnel— 
ligkeit und Ausdauer es gleich zu thun. Dazu kommt, 
daß wohl eine Radwer durch den balancirenden Mens 
ſchen, nicht aber ein Radwer-Monſtrum durch das Sur⸗ 
rogat jener Schwebekraft, namlich durch ſeitwaͤrts be, 
feſtigte und mit eiſernen Laufſchienen verſehene Bretter, 
in gleicher Schwebe erhalten werden kann, wenn dieſe 
durch die Ladung ſelbſt nicht gegeben iſt, zumal bei Kruͤm⸗ 
mungen. Eingeleiſige Schwebebahnen find daher für 
groͤßere Entfernungen und fuͤr verſchiedenartige Ladung, 
wie es ſcheint, ganz unbrauchbar, zumal man nicht an⸗ 
nehmen kann, daß ein Pferd mit 10 Ctrn. Laſt (100 
bis 140 Ctr. auf Eiſenbahnen) ſchneller laufen könne, 
als ein Extrapoſtpferd, d. i. 7 Fuß in einer Secunde, 
wogegen ein Dampfwagen in gleicher Zeit 40 Fuß, 8 Fuß 
mehr als die Kraͤhe fliegt, zuruͤcklegt, und es dennoch 
nicht weiter, als 2 Mellen aushalten könnte. Es müßs 
ten daher z. B. von Berlin bis Breslau mindeſtens 
22 Pferdeanſtalten mit je 8 Pferden — doppelte Fahr⸗ 
ten (mindeſtens) hin und her gerechnet — und mit vier 
Menſchen gehalten werden, den Lauf der Wagen immer 
im Gange zu erhalten, — eine Anſtalt, welche die Un⸗ 
terhaltungskoſten um mehr als Amal verdoppeln würde. 

Wir kommen demnach zu den Dampfwagen und zu 
den gewoͤhnlichen Bahnen zuruͤck. Die in Eng- 
land, Nordamerika und Frankreich gemachten Erfahrun— 
gen haben zu der Ueberzeugung gefuͤhrt, daß Bahnen von 
geſchmiedetem Eiſen gegen gegoffene Bahnen doppelt lange 
dauern, und daß ein Dampfwagen bei 1 Fuß Steigung 
auf 1000 Fuß Länge 1300 Ctr. binnen einer Stunde 


2 Meilen weit, ein Pferd aber unter denſelben Ver— 


haͤltuſſen nur 100 — 140 Ctr. in zwei Stunden fort 
ſchaſfen kann, die Friction von 119 der Laſt in beiden 
Faͤllen gleich geſetzt. Alſo Dampf- ſtatt Pferdekraft. 
Die Anlagekoſten einer untermauerten, einfachen 
Bahn find, wie geſagt, je nach den Hinderniſſen und 
den Koſten der Baumaterialen, desgleichen je nach der 
Hoͤhe des Arbeitslohnes, gar ſehr verſchieden. Verglei⸗ 
chen wir jedoch, was uns auswärtige Erfahrungen bis 
jetzt gelehrt, ſo finden wir in England von 57 Eifeus 
bahnen, deren genaue Koſtenberechnungen uns vorliegen, 
und von denen 12 Doppelbahnen ſind, wiewohl dort 
das Arbeitslohn weit höher als bei uns, die theuerſten 


zu 487,640 Thlr. (die Bullo⸗Pill⸗ oder Foreſt of Dean 
Bahn), und zu 458,440 Thlr. — die Leeds⸗ und 

Selby Bahn — und die wohlſeilſten zu 49,640 Thlr. 
— die Oyſtermouther — und zu 46,720 Thlr. — die 

Bahn von Aber Dulais in Glamorgan — auf eine 

Preußiſche Meile; in Frankreich wo 7 Eiſenbahnen 

die theuerſte zu 451,948 Thlr. — bei Lyon — und dis 

wohlfeilſte zu 44,190 Thlrn. — bei Denain —; die 

Nürnberg⸗Further (Ludwigs) Bahn zu nicht ganz 

180,000 Thlr., wobei jedoch beide Hafen, Werkſtaͤtten ꝛc. 

enchalten; die Linz-Gmundener (35,820 Wiener 

Klaftern — faſt 9 Meilen) 650,000 Fl. Conv., auf 

die Meile daher 72,2227 Fl. oder gegen 50,000 Thlr. 

Dabei find jedoch die Koſten der Meile langen Seitens 
bahn zur Donau in Zitzlau und ſaͤmmtlicher Gebäude ꝛc. 

begriffen. Dieſe Bahn iſt eine Pferdebahn, und ruht, 

wie die Budweiſer, auf hoͤlzernen Unterlagen. Dis 

Schienen von Schmiedeeiſen. 

Im Allgemeinen dürfte daher eine Bahn in Schleſien 
und der Mark nicht uͤber 50,000 Thlr. auf die Meile, 
allerſchlimmſten Falls aber eine Doppelbahn, wie dis 
zwiſchen Breslau und Berlin fein müßte, nicht über 
80 100,000 Thlr. koſten, Hafen, Gebäude u. ſ. w. 
mitgerechnet. Dies betruͤge demnach etwa 4,400,000 
Thlr. auf 44 Meilen, und auf 10 Meilen (nach Wal⸗ 
denburg) doppelt 1,000,000, einfach 500,000 Thlr., 
mit Einſchluß der Nivellements/ und Veranſchlagungs⸗ 
koſten. Unterbaue von Holz ſcheinen nicht raͤthlich. Ob 
die vom Herrn Ober⸗Bau Rath Crelle in Vorſchlag 
gebrachten Pfähle (rund, 5 Fuß lang und 8 Zoll im 
Durchmeſſer), auf welchen Schwellen, Lager und Schie⸗ 
nen zu befeſtigen, laͤnger als einfache Holzunterbaue, 
dauern, und ob ſie beſſer, als Untermauerungen, gegen 
Druck und Stoß der Wagen ſichern würde, iſt zweifel⸗ 
haft. Die Bahn zwiſchen Antwerpen und Verviers 
(463 Poſtſtunden, mit Einſchluß von 2 Seitenbahnen), 
bedarf 2 ſtehender Huͤlfsmaſchienen. Die Stunde koſtet 
dort 87,500 Thlr. Die Huͤlfsmaſchienen haben jede 
80 Pferdekraͤfte. Das Anſteigen (zwiſchen Luͤttich und 
Verviers) betragt 13 die zu uͤberſteigende Höhe aber 
330 Fuß. 

4) Unterhaltungskoſten. Dieſe hängen von der 
Guͤte des Schienenweges, von der Dauerhaftigkeit ſeines 
Unterbaues, von der Geſchwindigkeit und Menge der 
Fahrten und von der Dauerhaftigkeit ſowohl der Dampf⸗ 
maſchinen als der Wagen ab. Das polytechniſche Cen- 
tralblatt hat darüber in Ro. 26 des laufenden Jahr- 
ganges, aus Riecke 's Wochenblatt No. 13 eine unge⸗ 
fahre Ueberſicht, hergenommen von der Belgiſchen Bahn, 
geliefert, wornach ſich eine Summe von 1720 Thaler 
für eine Poſtſtunde jährlich herausſtellt; die Meile den⸗ 
nach wuͤrde koſten 3440 Thlr. Dennoch ergab jene 
Bahn beim erſten Abſchluß eine Jahresdividende von 
187 (t. Beit der LiverpoolMancheſter Bahn war 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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8 CFortſetzung.) 
die Reparatur und Aufſicht im J. 1834 für 200 Pfd. 
Sterl. (etwa 1300 Thle.) kauf dle Meile verpachtet. 
Der Pächter mußte Arbeit, Lager, Keile und Bolzen 
lieſern, die Eiſenbahn⸗Compagnie aber, welcher die Bahn 
gehoͤrt, Schienen, Steinbloͤcke und Schwellen. Dafuͤr 
rechnete ſich die Compagnie 120 Pfd. (etwa 780 Rebe.) 
und ſchloß mit einer Dividende von 9 pCt. Bei der 
Nuͤrnberg⸗Fuͤrther Bahn betrugen die Ausgaben vom 
8. December v. J. bis zum 7. März d. J. eine Summe 
von 4493 Fl. 591 Kr., die Einnahme aber 10,565 Fl. 
51 Kr., welches im erſten Vierteljahre des Beſtehens 
eine Dividende von 131 pCt. nachwies. Nach der Ber 
rechnung des Waſſerbaumeiſters Henz in Hettingen, 
mitgetheilt in den Verhandlungen des Gewerbevereins 
zu Berlin, Jul. u. Aug. Heft 1835, koſtet die Unter- 
haltung eines Dampfwagens und Maſchine, mit Ein: 
ſchluß der in je 6 Jahren wiederkehrenden Neuanſchaf⸗ 
ſung, der Feuerung und Aufſicht täglich 25 Fthl., 
und jene eines gewöhnlichen Bahnwagens, welcher 50 
Er. trägt, (in England gewöhnlich 24 Tonne, d. i. 
5000 Pfd.) und dabei ſelbſt 25 Eır. ſchwer iſt, taͤglich 
7 Groſchen. Bei Pſerdebahnen koſtet die Fracht fuͤr 
die Stunde und den Etr. 0,46 Pf.; bei Dampfwagen 
aber, welche 4 Poſtſtunden in 1 Zeitſtunde mit 1200 
bis 1600 Err. Laſt zuruͤcklegen, nur 0,28 Pf. Bei 
den Erſteren iſt zudem, ſofern die Bahn einfach, an 
ein Ausweichen faſt nicht zu denken. 
Cortſetzung folgt.) 


Spezielle Lokal- und Provinzialſachen. 

Breslau. Das Koͤnigl. Ober⸗Landes Geri 
Schleſien macht Folgendes bekannt: Das Seh 1a 
war das erſte volle Jahr der Amtsthaͤtigkeit fuͤr die 
Schiedsmaͤnner unſers Gerichts, Bezirks. Die große 
Mehrzahl der letztern hat waͤhrend deſſelben ihr un⸗ 
eigennügiges und nicht immer leichtes Amt mit Fleiß, 
Gewiſſenhaftigkeit und gutem Erfolge ausgeübt, woruͤber 
wir im Allgemeinen gern unſere Zufriedenheit ausſpre⸗ 
chen. Von den 1258 Schiedsmännern find. im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre 7595 Streitſachen verhandelt, davon 6620 
verglichen und 975 nicht zum Vergleiche gediehen. Die 
Wohlthaͤtigkeit dieſer, auf den Antrag der Provinzial 
Strände von des Königs Majeftäs verliehenen Einrich⸗ 
tung iſt aber nicht bloß daraus zu erkennen, daß eine 
fo bedeutende Zahl von Streitſachen überhaupt beſeieigt 
iſt, ſondern beſonders darin zu finden, daß die Schlich⸗ 
tung in kurzer Zeit, ohne Prozeßkoſten und durch gegen- 
feirige Einwilligung erfolgt iſt, alſo keinen Unwillen und 


Donnerſtag, den 16. Juni 1836. 


85 verglichen. 


Breslau, den 15. Juni. Am Sten d. des Abends 
gegen 10 Uhr war in einer Bodenkammer in einem 
Hauſe auf der Antonienſtraße eine am nämlichen Tage 
gekaufte Parthie Torf, wahrſcheinlich durch Tabackfeuer 
zum brennen gekommen und hatte bereits die hölzerne 
Seitenwand der angrenzenden Kammer ergriffen, als das 
Feuer von einem Hausbewohner bemerkt und demzufolge 
für baldige Loͤſchung geſorgt wurde. 

Am Gten des Nachmittags ſturzte ein Maurer⸗Hand⸗ 
langer, welcher bei einem im Bau begriſſenen Gebäude 
ein mit Kalk gefülltes Schaff auf dem Kopfe trug, von 
einem hohen Geruͤſte und beſchaͤdigte ſich ſchwer am Kopfe. 

Am sten des Nachmittags fiel ein Dienſtmaͤdchen 


beim Waſſerſchöͤpfen, ohnweit des Ausfluſſes der Ohle 


in die Oder und wurde vom Strohme fortgeführt, doch 
gelang es dem in der Oder fiſchenden Fiſcher Leſche 
das Maͤdchen zu retten. 5 

Am 10 ten fiel ein Schifferknecht aus Unvorſichtigkeit 
von dem Schiffe feines Dienſtherrn, ohnweit des Hy 
gerwerders in die Oder, wurde aber ſſogleich von dem 
Fiſcher Carl Biewald gerettet. F 

Am sten wurde in dem Gefträuche bei Gruͤneiche, 
ohnweit des Oder⸗ Ufers, ein gut getleideter Mann, in 
welchem ſpaͤter ein Einwohner aus Schweidnitz ermittelt 
— 5 gefunden, welcher ſich mit einem Piſtol erſchoſſen 

atte. 

In der vorigen Woche ſind an biefigen Einwohnern 
geſtorben: 24 männliche und 30 weibliche, Aberhaͤupt 
54 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 12, Bruſt- und Lungenleiden 14, Krämpfen 6, 
n 2, Schlag, und Steckfluß 3, Waſſer⸗ 
ſucht 4, 1 


U 


— 
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Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 15, von 1—5 J. 9, von 5—10 J. 2, 
von 1020 J. 2, von 20—30 J. 4, von 30—40 J. 3, 
von 40—50 J. 1, von 50—60 J. 11, von 60— 70 J. 5, 
von 80—90 J. 2. 

In der nämlichen Woche wurden auf hieſigen Ger 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 2513 Schfl. 
Weizen, 4189 Schfl. Roggen, 592 Schfl. Gerſte und 
2177 Schfl. Hafer. 

Die Schifffahrt, ſowohl im Ober / als Unters Waffer, 
wor in derſelben Woche ſehr lebendig. Während im 
letzteren viele verladene Handelsartikel abgingen, ſind in 
erſteren ſtromabwaͤrts angekommen: 11 Schiffe mit Stein⸗ 
ſalz, 16 Schiffe mit Getraide, 2 Schiffe mit Mehl, 
3 Schiffe mit Steinkohlen, 138 Schiſfe mit Eiſen, 
Zint und Kalkſtein, 90 Schiffe mit Brennholz und 
60 Gaͤnge mit Bauholz. 5 

Das Waſſer in der Oder iſt am heutigen Tage am 
Haupt ⸗Pegel: a 

Bei der Ober⸗Schleuße 15 Fuß 9 Zoll. 

8 5% „ Unter⸗Schleuße 3ũ 3 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 

erhalten: 2 Hausacquirenten, 5 Kaufleute, 2 Schnei⸗ 
der, 2 Schnittwaarenhaͤndler, 2 Verfertiger muſikali⸗ 
ſcher Inſtrumente, 2 Commiſſtonairs, 1 Bäder, Tiſch⸗ 
fer, 1 Lohnkutſcher, 1 Pfeſſerküchler, 1 Uhrmacher, 
1 Vergolder, 1 Bötticher, 1 Lichograph, 1 Mauer 
meiſter, 1 Speiſewieth, 1 Schuhmacher. Von dieſen 
ſind aus den Preußiſchen Provinzen 25, aus Galizien 
1, aus Mähren 1, aus Hannover 1 und aus dem Kö 
nigreich Sachſen 1. 


Schweidnitz, vom 11. Juni. Am 6ten, Tten und 
8: Juni wurde hieſelbſt die 550 Jährige Jubelfeier des 
Mann⸗Koͤnigsſchießens feſtlich begangen. Es war zugleich 
ein Erinnerungsfeſt an Bolko 1. den Streitbaren aus 
dem piaſtiſchen Stamme, ein Urenkel der heil. Hedwig, 
der die Fuͤrſtl. Burg baute, die Stadt ummauerte, ſie 
mit Thuͤrmen zierte, die Einwohner zum Vau ſteinerner 
Haͤuſer veranlaßte, die Bürger zur Vertheidigung ihrer 
Vaterſtadt heranbildete, und der im Jahre 1286 das 
erſte Armbruſtſchießen halten ließ, wodurch er der Stif 
ter dieſes alten Volksfeſtes wurde, Im Jahr 1390 be⸗ 
gannen die Buͤchſenſchießen neben dem Armbruſtſchießen. 
Das letzte Mannſchießen wurde im Jahre 1818 abge⸗ 
halten; der zum Theil lockere zum Theil ganz geloͤſte 
Zunftperband gab keinen Anhalt mehr, und erſt das 
550jährige Jubelfeſt erweckte erneute lebhafte Theilnahme. 
Nach Zeit, Umftänden und Verhaͤltniſſen abgeändert bil 
deten ſich 1 Escadron Kavallerie (an ihrer Spitze ein 
Reiter in der Ruͤſtung Bolko's und mit dem großen 
Schwerdte defielden) und 5 Compaguien Infanterie (eine 
der Schuͤtzen, der Grenadiere, 2 Buͤrger und eine aus 
Bürger, Söhnen) zu einem Bürger Bataillon. Gleich⸗ 
foͤrmig uniformirt und mit den nöthigen Gewehren ꝛc. 
aus dem K. Zeughauſe, ſo wie mit Pferden von der 
K. Artillerie durch Allerhoͤchſte Erlaubniß verſehen, hiel⸗ 


ten fie am Sten d. ihren feſtlchen Auszug auf's Schieß⸗ 
haus, wo Zelter und Buden in Menge errichtet waren. 
Ausgefuͤhrt wurde als letzter Mannkoͤnig Herr Tuch⸗ 
macher Selter; den beſten Schuß machte beim diesmall⸗ 
gen Schießen Herr Schuhmachermeiſter Wianko, der 
nach feiner feierlichen Beſtaͤtigung auf dem Saale des 
Schießhauſes in Gegenwart des Herrn Commandanten 
von Schweiduitz, des Herrn Duͤrgermeiſters und des 
Magiſtra's, fo wie des Majors und des ganzen Oſſi⸗ 
ziercorps des Buͤrger⸗Bataillons ꝛc., feinen feſtlichen Eins 
zug in die Stadt hielt. — Das Feſt wurde nicht nur 
von Landbewohnern der näͤchſten Umgebung, ſondern 
auch von vielen Einwohnern der benachbarten Städte 
ſehr zahlreich beſucht. : 

Sagan, vom 7. Junl. Am 31. Mai feierten die 
hieſigen Lehrer der evangeliſchen Stadt und Fuͤrſten⸗ 
thums., Töchter; und Elementarſchule, fo wie faſt ſaͤmme⸗ 
liche Lehrer der Landſchulen, an der Zahl 56, die hoͤchſt 
ſchätzbare Gegenwart des hochwürdigen Herrn General⸗ 
Superintendenten Ribbeck aus Breslau, unter Leitung 
des Herrn Kantor Voͤlkel durch eine Geſang⸗Conferenz 
im Saale der hieſigen Reſſource. 


Trebnitz, vom 10. Juni. Im Monat Mat gin⸗ 
gen durch Trebnitz 3 Eſtaffetten und 37 Extrapoſten. 
Unter den mit Ertrapoſt Reiſenden befanden ſich die 
Nuſſiſchen Fuͤrſten Galiezyn und Wolkonsky. 


Trebitſch, vom 1. Juni. In der Nacht vom 
31. Mai zum 1. Juni brannten bei uns die Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤude der Gärtuerſtelle No. 22 ab, 
und nur die Gnade Gottes und die Huͤlfe unſerer näher 
ren und entferntern geehrten Nachbaren, denen wir hier⸗ 
durch unſern Dank oͤffentlich bezeugen wollen, haben wir 
es zu danken, daß dies Feuer nicht weiter griff. Die 
Spritze des Stifts Barſchau war, wie fat immer, die 
erſte zur Stelle, wofür wir der hochwuͤrdigen Frau 
Aebtiſſin und dem Herrn Wirthſchafts⸗Inſpector nicht 
genug danken koͤnnen. Unſere uns ſtets zu helfen bereit⸗ 
willigen getreuen Nachbaren der Stadt Polkwitz waren, 
da die vorliegende bewaldete Hohe das augenblickliche 
Bemerken des Feuers auf ihrer Seite hinderte, mit 
ihrer Spritze die Zweiten auf der Brandſtelle thätig 
Eintreffenden. Aus Muſternick, Guſitz, Kummernick, 
Hochkirch und Tarnau iſt uns von Dominten und Ge⸗ 
meinden huͤlfreich beigeſtanden worden, und der zu Polk⸗ 
witz ſtationirte Gensdarm, Herrn Ulke, machte den guten 
Willen der Helfenden durch ſeine bekannte Umſicht und 
Thaͤtigkeit für uns um fo wirkſamer. Der in der Gaͤrt⸗ 
nerſtelle dermalen noch wohnende Oſt hat ſeine Nahrung 
bereits verkauft, ubergiebr Johanni, hat nun mit ſeiner 
Frau Alles verloren, ſo daß Letztere ſogar unbekleidet 
war. Der Tochter des Oſt, die heirathen wollte, hat 
dies Feuer ihre Ausſtattung, Kleider, und ſomit wahr, 
ſcheinlich die Ausſicht auf eheliches Gluck geraubt. Des 
Os Miethsmann, Schribkowskt, hat mit Frau und 
Kind nur das Leben gerettet, die Mittel, dies zu friſten 
aber, find ihm in feinem Arbeitsgeräth verbrannt. 


U 
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cung luͤcks fälle.) Am 3. Mal wurde in Rengers⸗ 
sorf ein Koloniſtenhaus durch boshafte Hand ganzlich 
durch Feuer eingeaſchert. Am Gten brannte im Dorfe 
Neukirch, Schoͤnauer Kreiſes, 2 Bauerguͤter nebſt Neben, 
gebäuden und Stallungen ganzlich ab, wobei mehrere 
Stuͤck Vieh mit verbrannten. Am bten brach zu 
Schwammelwitz, Neiſſer Kr., in einer Scheune des 
Domini Feuer aus, wodurch alle Wirehſchafts⸗Gebaͤude 
des Dominiums, außer dem Wohnhauſe, der Kretſcham 
und 3 Häuslerftellen in Aſche gelegt wurden. In der 
Nacht vom 19ten zum 20ften brannten 2 Haͤuslerſtellen 
zu Reichenſtein, Frankenſteiner Kr., ab. Am 23ſten des 
Morgens 71 Uhr brach zu Miescze, Koſeler Kr., bei 
einem Bauer Feuer aus, wodurch 4 Bauerſtellen nebſt 
Stallungen und eine Hauslerſtelle gänzlich niederbrannten. 
Die groͤßte Wahrſcheinlichkeit der Urſache dieſes Feuers 
fallt auf die in einem Schuppen aufgeſchuͤttete Aſche, 
in welcher ſich noch Feuer befunden. Menſchen und 
Vieh ſind dabei nicht verungluͤckt. Am 5. Juni brach 
in dem Dorfe Roͤchlitz, Goldberger Kr., ein Feuer aus, 
wodurch 5 Bauergehoͤfte bis auf 2 Wohngebäude, ein 
Raub der Flammen wurden. Am 2. Mai ſchlug der 
Blitz in die katholiſche Kirche zu Stonsdorf, Hirſchber⸗ 
ger Kr., ohne jedoch zu zuͤnden, zerſchmetterte den Knopf 
und richtete auch noch einige kleine Beſchaͤdigungen an. 
Am zten fiel ein Tagearbeiter aus Ellguth, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, beim Ausnehmen junger Krähen von 
einer hohen Eiche und blieb augenblicklich todt. Am 
Iten ſtuͤrzte zu Beuthen a. d. Oder, Freiſtäͤdrer 
Kr., ein 76 Jahr alter Ackerbuͤrger von einem mit Reiſig 
beladenen Wagen und ſtarb auf der Stelle an Gehirn⸗ 
erſchuͤtterung. An demſelben Tage wurde ein dem Trunke 
ergebener ehemaliger Schuhmacher zu Leobſchuͤtz in eineem 
Waſſergraben auf dem Kopfe liegend todt gefunden. 
Am gedachten Tage fuhr bei Beuthen a. O., Freiftädrer 
Kr., der Steuermann eines hieſigen Schiffers mit dem 
Oderkahne fo nahe auf die Stracken des O dermuͤhlwehrs, 
daß das Schiff nebſt den 26 Wispel Korn, mit denen 
es beladen war, gleich unter Waſſer ſtand; die Mau 
chase wurden gerettet. Am 1 ten verfiel ein 66jähri⸗ 
erzmann aus Kohlsdorf in den Schacht der com⸗ 


binirten. Stubengrube zu Buchem, Glatzer Kr., und 


wurde van der auf ihn gefallenen Laſt erquetſcht. Am 
24ſten fiel ein Knecht aus Pſchow, Rybniker Kr., auf 
den herrschaftlichen Hofe in eine mit heißem Brannt⸗ 
weingeſpul angefuͤllte Tonne, hat ſich toͤdtlich verbrannt 
und iſt am 25ſten geſtorben. Am 27 ſten wurde bei 


Tagesanbruch, ungefahr 500 Schritt vor Kaulwitz, 


Namslauer Kr., ein jungel gut bekleideter Menſch todt 
Aus dem bei ſich führenden Ausweis hat 


efunden. ; je ae 6 
2 ergeben daß er aus Glauſche gebuͤrtig, 18 Jahr 
alt und am 25ſten. zu Brieg aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen, wo er ein. Jahr wegen Diebſtahl geſeſſen. Koͤr⸗ 
perliche Verletzungen. waren an ihm nicht ſichtbar; dem 
Gutachten des Arztes zufolge, ſoll ſelbige in Folge der 
rauhen. ungeſtümen. Witterung bei zu viel genoffenen: 
ſpirituöſen Getränken in der Nacht erſtarrt ſein. 


(Verbrechen.) In der Nacht vom 29 ſfſen zum 
30ſten wurde ein mit Wolle nach Breslau fahrender 
Fuhrmann aus Kreutzburg auf der Straße nach Bern⸗ 
ſtadt auf Namslauer Gebiet bei der Stadt⸗Ziegelei durch 
einen Lohnkutſcher und ſeinen Bruder aus Namslau 
und einen andern aus Simmelwitz angefallen und dem⸗ 
ſelben 3 Centner Wolle aus den Züchen geſtohlen. Die 
Thäter wurden jedoch auf der Stelle durch dieſelbe⸗ 
Straße kommende Fuhrleute ertappt und dem Gerichté⸗ 
amt überliefert. Der Lohnkutſcher jedoch wurde durch 
die Fuhrleute ſo zerſchlagen, daß er ſchwerlich davon 
kommen wird. 

(Selbſtmorde.) Am 1. Mai erhing ſich zu Neu⸗ 
hansdorf, Glaͤtzer Kr., ein Fuͤſilſer wegen eines begange⸗ 
nen Diebſtahls. Am Eten erſchoß ſich ein Privatſekre⸗ 
tair in Hirſchberg aus Schwermuth. Am Sten erhing 
ſich ebendaſelbſt ein Galanteriehͤndler. Die Urſache 
dazu foll Geiſteskrankheit geweſen ſein. Am 26ſten er⸗ 
ſaͤufte ſich ein Pächter aus Groß⸗Walditz, Loͤwenberger 
Kr., im Vober aus muthmaßlichem Lebensüberdruß, 
An demſelben Tage erhing ſich ein Koloniſt von der 
Kolonie Annaberg, Gemeinde Buchau, in feiner Wohnſtube. 
Am 27ſten erhing ſich ein Bauer aus Ober⸗Leppersdorf 
auf ſeinem Heuboden. Die druͤckende Noth und Armuth 
feiner 9 lebenden Kinder foll die Urſache zu dieſem Selbſi⸗ 
morde geweſen ſein. Am 30ſten erhing ſich in dein: 
Dorfe Tiefhartmanns dorf, Schoͤnauer Kr., ein 19 Jahr' 
alter Schneiderzeſelle auf der Bodenkammer ſeines 
Vaters. Am 31ſten wurde ein Tagearbeiter aus Schoͤn⸗ 
brunn, Freiſtaͤdter Kr., an einem Baum erhaͤngt gefun⸗ 
den. Alle aͤrztliche Huͤlfe war umſonſt. In der Klin⸗ 
kenbach hat ſich am 6. Juni ein dem Trunk ergebener 
Weber aus Ernsdorf, Reichenbacher Kr., erſäuft. 

Vermächtniſſe. Von dem im Jahre 1834 zu Lie⸗ 
bau verſtorbenen Pfarrer Achner fuͤr die katholiſche 
Schule zu Liebau und der zum Kirchſprengel gehoͤren⸗ 
den Dorfſchaften 400 Rthlr., und fuͤr die katholiſche 
Kirche zu einem jahrlichen Requiem 100 Rthlr.z vom 
dem Bauer Lorenz zu Birkicht, Loͤwenbergſchen Kreises, 
für die evangeliſche Schulkaſſe 10 Nthlr. und für die 
Orisarmenkaſſe 5, Rthlr.; von dem verſtorbenen penſio⸗ 
nirten Kreisſteuer-Einnehmer Hübner für die Arme i 
Loͤwenb 7 a i e 

berg 100 Rchlr.; von dem zu Hainau verſtorbe⸗ 
nen Curatus Breitkopf fuͤr die katholiſche Kirche zu 
Harpersdorf zu Seelenmeſſen 100 Rihlr.; von 11 
Auszuͤgler Stinner zu Eiſemoſt, Luͤbenſchen Kreiſes für 
die kacholiſche Pfarrkirche daſelbſt 20: Rthlr: zu einer 
Anniverſarien Stiftung; von der G , a 2» 
air Be r. Garnhaͤndler⸗Frau⸗ 
Preuß zu Brunzelwaldau, Freiftädtfchen: Krei . 
die kathol. Ki 5 Er hen: Kreiſes, für. 
hol. Kirche daſelbſt 25 Rihlr. zu: Meſſen. 


(Perſonal⸗Chronik.) Beſordert⸗ N 
Neſerendarius Kahl zum. Gee 
Schulz zum unbeſoldeten Aſſeſfor des Bresl. Stadt⸗ 
gerichts; der Referend. Schneider zum Stadtrichter des 
Sradtgerichts zu Reichthal. — Verſetzt wurden: Der 
O. LG. Rath Jacobi vom O.L.⸗G. zu Paderborn ans 


Bresl. O. L., G.; der O. L. G. Aſſeſſ. Kahl ans Lands 
und Stadtgericht zu Schrimm; der O. L. G. Aſſeſſ. 
Bever ans Fuͤrſtenthumsgericht zu Neiſſe; der Lands 
und Stadtrichter Krauſe zu Lüben als interimiſtiſcher 


Secretair zum hieſigen Stadtgericht. — Der Predigt, 


Amts Candidat Delank iſt als Pfarr, Subftitut zu Ge 
belzig, Nothenburgſchen Kr., beſtaͤtigt worden; die zeit, 
herigen interimiſtiſchen Schul⸗Adſuvanten Herrmann und 
Bunzel zu OberGoͤrisſeiffen, Loͤwenbergſchen Kr., haben 
definitive Beſtaͤtigung erhalten; der Seminariſt Duͤnne⸗ 
bier iſt interimiſtiſch als Schul-Adjuvant in Quaritz, 
Glogauſchen Kr., angeſtellt worden. 

Verzeichniß der vorgefallenen Veränderungen im 
Richter Perfonal bei den Patrimonial-Gerichten im 
Breslauer Ob.⸗Ld. Ger. Bez. pro April 1836. Der 
Juſtitiarius Bleiſch zu Strehlen für Mechwitz und 
Deutſch⸗Breyle, Kreis Ohlau; der Ob. Ld. G. Reſerend. 
v. Rohrſcheidt zu Brieg für Loſſen, Kr. Brieg; der 
O. Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſ. Sommerbrodt zu Strehlen fuͤr Schön 
bankwitz, Kr. Breslau; der O.⸗Ld.⸗Ger.⸗Ref. v. Nohr⸗ 
ſcheidt zu Brieg fuͤr Huͤnern und Heydau, Kr. Ohlau; 
der O.⸗Ld.⸗Ger., Nef. Fliegel zu Greifenberg für New 
Kemnitz, Kr. Hirſchberg. 

(Belobung.) Bei dem am 21ſten d. M. Abends 
10 Uhr in Kleinitz, Gruͤnberger Kr., ausgebrochenen 
Feuer, durch welches die Nahrung des Haͤuslers Hein⸗ 
rich Küngel eingeäſchert worden, haben ſich durch tha, 
tige und wirkſame Huͤlfeleiſtung beſonders der ehemalige 
Grenadier des Kaiſer Alexander Regiments, Johann 
George Aloege, Schuhmacher Mathes Bruntke und 
Bauer Johann George Kurzmann, aus Kleinitz, aus 


gezeichnet. 
— — . vt 
5 Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am 7. Juni in Oppeln vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns hiermit unſern entfernten 
Freunden und Bekannten gang ergebenſt anzuzeigen. 

Spronskau den 10. Juni 1836. 

3 J. Wehowsky, Gutspaͤchter. 

5 Hermine Wehowsky, geb. Kleer. 
—— — — — 
Entbindungs Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem gefunden Mädchen beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

v. d. Landen, Prem.Lieut. im 2ten Hus. Ngt. 

Pleß, den 11. Juni 1836. 

—— — ———e ä — — ene 
Theater: Anzeige. 
nerſtag den 16ten: „Die Braut aus der RNeſt, 
er a in 2 Akten Hierauf: „Der Narr ſei⸗ 
ner Freiheit.“ Luſpiel in 2 Akten. f 
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Neue Bücher, 


fo erſchien en . zu haben find 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Stroße No. 47. 


Heinemann, M,, juridiſch-merkantiliſches Wörterbuch 
zum preußiſchen Wechſelrecht, oder Darſtellung des pre ußi⸗ 
ſchen Wechſelrechts nach alphabetiſcher Ordnung. 8. 
Berlin. geh. “ I Athlr. 15 Sgr. 

Krauſe, G. C. L., landwirthſchaftliche Taxationslehre 
oder Anleitung zur Abſchätzung landwirthſchaftlicher 
Gegenſtände. ste Abtheil. 8 Gotha. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Morgenſtern, A., erhabene Stellen, Lebensregeln 
und moraliſche Aufſäͤtze aus Deutſchlands W 
ken. 8. Quedlinburg geh. 20 Sgr. 

Sammlung der von 1776 bis 1836 in Betreff der 
Eiſenbahnen und Schienenwege in Amerika, England, 
Frankreich und Deutſchland gemachten Verbeſſerungen, 
Beobachtungen und Vorſchläge. Mit 52 Abbildungen. 
gr. 8 Nürnberg. geh. 27 Sgr. 

Schmalz, M. F., apoſtoliſche Mahnungen und 
Rathſchläge zum chriſtlichen Leben im Glauben und in 
der Liebe; ir Band. gr. 8. Han burg. geh. 

Preis für 4 Bande 2 Rthlr. 20 Sgr. 

Tieck, L., der junge Tiſchlermeiſter. Novelle in ſechs 
Abſchnitten. 2 Theile. 8. Berlin. 3 Rthl. 10 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe bele⸗ 
genen Dominial⸗Vorwerke Oberhoff und Neuhoff, 
abgeſchaͤtzt erſteres auf 11,003 Nihlr. 1 Sgr. 8 Pfr 
letzteres auf 5657 Rthlr. 25 Sgr., zufolge der nehſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen am 26 ten Septem⸗ 
ber d. J. Vormitt. 11 Uhr an ordentlicher Ges 
richtsſtelle reſubhaſtirt werden. Nach dem am 25ſten 
Februar 1831 publicirten AdjudicationsBeſcheid hat 
das Meiſtgebot für Oberhoff 7500 Rehlr. und für News 
hoff 4600 Rthlr. betragen. Alle unbekannten Real⸗ 
Praͤtendenten werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung 


der Präcluſion ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Breslau den 12ten Februar 1836. 3 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht von Schleflen. 
Erſter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. Zn 
Das Rittergut Seiffrodau nebſt dem Vorwerk Jſol⸗ 
denort und der Colonie Leopoldshayn im Wohlauſchen 
Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf 22,100 Rthlr. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, fol am 28ſten November, 
d. J. Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts 
ſtelle ſubhaſtirt werden. Die der Perſon und dem 
Aufenthalt nach unbekannten Gläubiger, die bereits ma, 
jorennen, ehemaligen Anton von Mandelſchen Mino 
rennen werden hiezu oͤffeutlich vorgeladen. 
Breslau den Eten April 1836. 5 RE 
Königl. Ober- Landes Gericht von Schleßen. 


Edietal » Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 27ſten September 1833 
zu Brieg verſtorbenen Königlichen Landes Ingquiſitor 
Gottlieb Friedrich Pätzold iſt der erbſchaftliche Ligui⸗ 
dations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Ans 
meldung aller Anſpruͤche ſteht am Iren October d. J. 
Vormittags um 104 Uhr an, por dem Königs 
lichen Ober Landesgerichts Rath Herrn Grafen von der 
Schulenburg im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und {mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen wer; 
den. Den unbekannten Glaͤubigern werden die Herren 
Juſtizraͤthe Gelinek, Kletſchke, Paur, Enge und 
Weimann als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den Iten Mai 1836. 

Koͤnigl. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſteg. 
ne Erfter Senat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das auf der Zwingergaſſe No. 1014 b. des Hypo⸗ 
thekenbuchs, neue No. 6. und T. belegene, nach dem 
taterialienwerthe auf 10,103 Rthlr. 29 Sgr., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber auf 7327 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte Haus ſoll in termino den 19ten Juli 
1836 Vormittags um 11 Uhr im Partheien⸗ 
Zimmer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts ſubhaſtirt 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. Zugleich werden 
nachbenannte, dem Anfenthalte nach unbekannte Neal 
Intereſſenten: > 
a) die Erben des Kommerzien⸗Raths Stempek; 
b) der Kreis-Phyſikus Dr. Carl Wilhelm Ludwig 
Jäaͤckel, ſetzt deſſen Erben; 
e) der Regierungs⸗Condueteur Hans Jultus Moritz 
Jaͤckel oder deſſen Erben; 5 
d) die Kinder des Gutsbeſitzers Johann Friedrich 
Daniel Nitſchke oder deren Vormundſchaft, 
dieſem Termine vorgeladen. 
e e Ense euch 5 
a f nigli Gericht hieſiger 
: I. Abtheilun N ige 
Nothwendiger Verkauf. 


Die dem ehemaligen Foͤrſter Riegner gehörigen - 


aͤuſer, und zwar: : 
5 zo auf der Loͤwener Gaſſe sub No. 80. belegene 
Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 660 Rehlr. 


20 Sgr.; 
2) das auf der Biſchofsgaſſe sub No. 165. belegene 
Haus nebſt Zubehbe, tarirt auf 643 Nhl. 10 Sgr., 
ſollen zu Folge der nebſt Hypothekenſcheinen in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe am 26ften Auguſt 
1836 Vormittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichts 


t werden. 
ſtelle ſubhaſtir Stadtgericht zu Grottkau. 


Bekanntmachung 
Jagdverpachtung betreffend. 
Die mit dem iſten September d. J. pachtlos wer⸗ 
denden Koͤniglichen Jagden: N 
A. Im Forſtrevier Zedlitz. 
1) auf der Feldmark Bulchau, Ohlauer Kreises 
2 


5 E 5 F 
S lthoff 5 
4.20% : Schwentnich nan. Kr. 
50 A: . Groß⸗Tſchanſch 


B. Im Forſtrevier Zobten. 
1) auf der Feldmark Michelsdorf ) Schweidnltzer 
W . Stroͤbel 5 Kreiſes 
follen anderweit auf 6 Jahre bis zum 1ften Septem⸗ 
ber 1842 an den Beſtbietenden verpachtet werden. Es 
ſind zu dieſem Behuf nachſtehende Termine anberaumt: 

1) In Betreff der Feldmark Bulchau auf den 20ſten 
Juni e. Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Kret⸗ 
ſcham zu Bulchau, Ohlauer Kreiſes, ; 

2) bezüglich der Feldmarken Radlowitz, Althoff, Schwent⸗ 
nich und Groß⸗Tſchanſch, auf den 21ſten Juni Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 Uhr in Breslau, Ohlauer⸗ 
Straße im Gaſthof zum weißen Adler, 

3) hinſichts der Feldmarken Michelsdorf und Stebbel 
auf den 23ſten Juni Vormittag von 10 bis 12 Uhr 
in Zobten im Gaſthof zum blauen Hirſch, 

wozu Jagdpachtluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Scheidelwitz den 20ſten Mai 1836. 


Koͤnigliche Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 


Bekanntmachung. 4 
Die Handlung Kramſta & Söhne zu Freyburg 
beabſichtiget auf ihrem eigenthuͤmlichen Grund und Bo⸗ 
den zu Polsnitz, hieſigen Kreiſes, eine oberſchlaͤgige 
Faͤrbeholz⸗Raspelei, anzulegen. In Gemaͤßheit des 


Edicts vom 28ſten October 1810 wird dieſes Vorhaben 


der Handlung Kramſta ck Soͤhne hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, und werden alle diejeni⸗ 
gen, welche ein diesfaͤlliges Widerſpruchsrecht zu haben 


vermeinen, aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen 


praͤcluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigenfalls nach 
Ablauf derſelben die landespolizeiliche Genehmigung zu 
dieſer Anlage ohne Weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg den 11ten Mai 1836. 

Koͤnigl. Landrath: Amt. Zieten. 
—= — . 
Bekanntmachung. 

Der Erb“ und Gerichtsſcholz Gottlieb Hornig zu 
Dorfbach, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget bei ſeiner be⸗ 
ſitzenden Leinewand⸗Walke einen Mahlgang anzubauen, 
ohne ſonſt eine Veränderung damit vorzunehmen. In 
Gemäßheit des Ediets vom 28ſten October 1810 wird 
dieſes Vorhaben des ic. Hornig hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, und werden alle diejenigen, 
welche ein diesfälliges Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert, ſolches innerhalb 8 Wochen praͤ⸗ 


+ 


cluſiviſcher Friſt hier anzuzeigen, widrigenfalls ohne Weis 
teres die landespolizeiliche Genehmigung nachgeſucht 
werden wird. 22 

Waldenburg den 16ten Mai 1836. 

Der Koͤnigliche Landrath. Zieten. 
Bekanntmachung. 

Das Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Dominium 
Oels, beabſichtiget auf dem erſten Boden feiner‘ Oel- 
muͤhle hieſelbſt, eine nach hollaͤndiſcher Art conſtruirte 
Graupen- und Schrootmuͤhle anzulegen, ohne daß des⸗ 
halb irgend eine Veranderung des Waſſerſtandes vorge⸗ 
nommen wird. Dies wird in Gemaͤßheit des Geſetzes 
vom 28ſten October 1810 mit der Aufforderung zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, etwaige Widerſpruͤche ger 
gen dieſe Anlage, binnen 8 Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, 
entweder ſchriftlich anzubringen, oder hier zu Protocol 
zu geben, widrigenfalls die landespolizeiliche Genehmi⸗ 
gung eingeholt werden wird. 

Oels den laten Mai 1836. 22 

Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. v. Prittwitz. 


; erb a chat u n 4 
„Nach dem Antrage des Domini Hünern, Trebnitzer 
Kreiſes, wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß 
das demſelben gehörige Brau- und Brennerei-Urbar von 
Johanni e. ab an den Meiſtbietenden verpachtet wer⸗ 
den ſoll. Cautionsfaͤhige Pächter haben ſich daher in 
dem hierzu auf den 20ſten. 
2 Uhr im herrſchaftlichen Wohngebäude zu Huͤnern ans 
ſtehenden Termine einzufinden und den eventuellen Abs 
ſchluß des Pacht-Contracts zu gewaͤrtigen. Eine Ueber⸗ 
ſicht der zur Verpachtung geſtellten Gegenſtaͤnde und 
die Hauptbedingungen ſind waͤhrend der Amtsſtunden 
in unſerer Kanzellet, Urſulinergaſſe No. 14. einzuſehen. 

Breslau den Sten Juni 1836. 

Das Gerichts⸗Amt fuͤr Huͤnern. 
Deffentlihes Aufgebot. 

Das Hypothekenbuch der zu Treſchen, Breslauer 
Kreiſes, unter No. 14. belegene Kretſcham“ und Kaffees 
haus⸗Poſſeſſion ſoll gegenwärtig regulirt werden, es 
werden alſo alle unbekannten Real-Praͤtendenten hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich binnen neun Wochen und ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem in Treſchen auf den 14 ten Juli Nach⸗ 
mittags 3 Uhr angeſetzten Termine zu melden, widrigen 

falls ſie ihr vermeintes Realrecht gegen den dritten im 
Hypothekenbuche eingetragenen Beſitzer nicht mehr wuͤr⸗ 
den ausuben kennen und in jedem Falle mit ihren For⸗ 
derungen den eingetragenen Poſten nachſtehen muͤßten. 

Breslau den 12ten. Mai 1836. 

Das Gerichts⸗Amt Treſchen. 


5 Bekannt mach uin g. 

Die dem Koͤnigl. General⸗Major Herrn v. Str antz 
gehörigen Freibauerguͤter Ro. 4 5 6 und 7 zu Stabel, 
witz, 11 Meile von Breslau, von zuſammen 522 Mag⸗ 
deburger Morgen Land, 


Juni c. Nachmittags 


mit einem ſchoͤnen Park und 
Wohnhauſe, gerichtlich auf 15,300 Kthlr. gewuͤrdigt, 


a er: 0 


ſollen in der nothwendigen Subhaſtation den 18ten 
Oetober d. J. Nachmittags 3 Uhr zu Stabel⸗ 
witz meiſtbietend verkauft werden. Die Tare und der 


neueſte Hypothekenſchein können täglich in unſerm Ger 


ſchaͤfts Lokale zu Neumarkt eingeſehen werden. 
Neumarkt den 10. April 1836. 
Gerichts⸗Amt Über Stabelwlitz. 


4%. Ra 
Am 20ſten Juni e. Vormittags von 9 Uhr und 


Nachmittags 2 Uhr, ſoll in Nro. 1. der Lorenzgaſſe 


vor dem Nicolaithore, der Nachlaß des Holzfaktor 
Koͤhler, beſtehend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 13ten Juni 1836. a 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 

Nee C C CC e e 22254 
Bei dem Dominium Steinersdorf, Kreuz⸗ 
Y burger Kreiſes, ſtehen 14 Stüc fette Maſtochſen 
Y zum Verkauf. 
FTT... EDESDIDIDIIID SD 


Eine Dredhster Drehbank ſteht billig zun Verkauf. 
Das Nähere beſagt der Lohnfuhrmann Dittrich, 
Meſſergaſſe No. 14. 0 
Br 


Altes Eiſen und Thierknochen 1 
kaufen immerfort in angemeſſenen Preiſen 
W. Heinrichs ck Camp. in Breslau, 7 
am Ringe No. 19. 


Eetkertert er: tten teen erer vans 


Brunnen⸗Offerte 5 

von 1836er Juni: Füllung, 
find die erſten Zufuhren von Marienbader⸗ Kreuz ⸗ und- 
Ferdinands⸗, Eger Salzquelle⸗, kalter Sprudel und Eger⸗ 
franzensbrunn, (roth und ſchwarze Siegelung) Mühle 
und Oberſalzbrunn, Cudover⸗, Langenauer,, Flinsberger⸗ 
und Reinerzerbrunn (kalte und laue Quelle) angelangt, 
welche nebſt allen anderen Ga. tungen Mineralwaͤſſer, 
neueſter Schoͤpfung, empfiehlt 


riedrich Gustav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrucke No. 12. 
Anzeige. 
Wegen ſchnell eingetretenen Verhaͤltniſſen bin ich; 
beauftragt, ein Rittergut, 8. Meilen von Breslau, für. 


inen ſehr büllgen Preis von 28,000 Rehlr. mit einer 


Anzahlung von 4000 Nehlr. zu verkaufen, oder au 
für 1500 Rthlr. zu verpachten. Safe enthält 600 War. 
gen guten Kornboden, 150 M. Wieſen, 100 M. Teiche, 
1400. M. Forſt und 1000 Rthlr: baare Silberzinſen. 
F. Mahl, Commiſſlonair, 
Altbuͤſferſtraße No. 31. 


-MWilh. Gottl. Korn 
in Breslau ladet ein zur Subseription auf ein bei 
F. A. Brockhaus in- Leipzig binnen Kurzem 
erscheinendes: 

Vollständi 


REAL - LEXIKON 


der medieiniseh - pharmaceutischen Natur- 
geschichte und Rohwaarenkunde. 

g Ent haltend: 
Erklärungen und Nachweisungen über alle Ge- 
genstände der Naturreiche, welche bis auf die 
neuesten Zeiten in medicinisch-pharmaceutischer, 
toxikologischer und diätetischer Hinsicht bemer- 

kenswerth geworden sind. 
Naturgeschichtlicher und pharmakologischer 
Commentar jeder Pharmakopöe für Aerzte, 
Studirende, 9 und Droguisten. 
on 


EDUARD WINKLER. 

Zwei Bande, die in Heften von 12 Bogen erschei- 
nen. Gr. 8, Jeder Band gegen 60 bogen. Preis 
jedes Hefis auf weissem Druckpapier 25 Sgr. 

Ausführliche Prospektus sind gratis zu haben. 

Literariſche Anzeige. 

So eben iſt bei Carl Schwarz in Brieg erſchienen 
und in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn, zu haben: 

Natur und Leben in Grafenberg, geſchildert 
von Dr. Reinhold Doͤring. 8. geheftet. 
10 Sgr. 

Dieſe lebendige und treue Schilderung der Umgegend 
und der geſelligen Verhaͤltniſſe des fo berühmten Gras 
fenberg dürfte wohl fuͤr Alle, welche an dieſem Bade 
Intereſſe nehmen, eine willkommene Erſcheinung ſein 
und gewiß in Vielen die Luſt erwecken, das in der 
Wirklichkeit zu genießen, was hier eben fo trefflich als 
wahr geſchildert iſt. Denen aber, welche das Bad ber 
reits kennen, wird ſie einen beſondern Genuß durch die 
Genauigkeit gewaͤhren, mit welcher ſie in das Einzelne 
eingeht und frühere Eindruͤcke wieder auffriſcht. Durch 
originelle Auffaſſung von allen bisherigen Schriften uber 
Grafenberg ſich unterſcheidend, iſt dieſe Brochuͤre als 
eine eben fo angenehme, wie nuͤtliche Lektüre zu empfehlen. 

Ad 

Morgen Freitag den 15. Juni 1836 wird Unter⸗ 
zeichneter die Ehre haben, in dem ehemals Fü rſtlich von 
Hohenloh'ſchen jetzt dem Herrn Banquier Weigel gehoͤ⸗ 
rigen Garten zu Alt⸗Schettnig ſich mit verſchiedenen 
ſteyriſchen Alpengeſaͤngen zu produziren; Anfang um 
3 uhr; und ladet ergebenſt ein 

Paul Schweizar, 
erſter Alpenſaͤnger aus Steyermark. 


— 


EHEN YET 
Heute Donnerſtag den 16ten d. findet bei mir im 
Weißſchen Garten 

ein großes Trompeten: Concert 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet. 

Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Entrée 24 Sgr. 
Steinig, Coffetier. 


Da der landraͤthl. Privat⸗Secretair Herr Mehrfeld 
durch eigene Geſchaͤfte abgehalten wird, die ihm von 
mir uͤbertragene Huͤlfs Agentur für die Hagelſchaͤden⸗Ver⸗ 
ſicherungsbank fuͤr Deutſchland nach meinem Wunſche wahr⸗ 
zunehmen, fo habe ich mich dadurch veranlaßt gefunden, dies 
ſelbe von ihm zuruͤckzunehmen, und da ich nun in dieſem 
Jahre keine anderweitige Huͤlfs⸗Agentur in Breslau ers 
richten werde, ſo erlaube ich mir hiermit unſere geehr⸗ 
ten Herren Intereſſenten ergebenſt zu erſuchen, ſich mit 
ihren Anträgen an mich nach hier direct zu wenden und 
ſich dabei verfichert zu halten, daß ihre Verſicherungen, 
in wie fern dieſelben in Ordnung befunden werden, 
prompt angenommen und die daruͤber ſprechenden Po⸗ 


licen mit umgehender Poſt zuruͤck geſandt werden ſollen. 


Die Verſicherung tritt uͤbrigens von dem Augenblick 
in Kraft, wo die Saatregiſter bei mir eingehen. 0 
Liegnitz den 12ten Juni 1836. 
Conrad Menzel, General-⸗Agent. 


6000 Thaler 
ſind auf ein hieſiges Grundſtuͤck oder Gut zur erſten 
Hypothek zu verleihen. Das Nähere Schuhbruͤcke 
Nro. 34. beim Schuhmacher Koͤnigk. i 


2 1 € — 
( + 
Die Flußbaͤder 
an der Schleuße im Buͤrgerwerder, wo fruͤher die alten 
rothen Badehaͤuschen des Scholtz ſtanden, find als 
mein jetziges Eigenthum neu erbaut und freundlich ein⸗ 
gerichtet. Der Preis eines Bades iſt im Abonnement 
zu 6 Billets 3 Sgr., ein einzelnes Bad 4 Sgr. 
Breslau den 15ten Juni 1836. Kl. 


Friſche Glaͤtzer Butter 


hat wieder erhalten und empfiehlt billigſt ® 


Carl Moecke, 


Schmiedebruͤcke No. 55 in der goldenen Weintraube. 
ch. 

Es wird ein verheiratheter Gärtner, welcher auch 
zugleich der Obſtbaumzucht kundig iſt, auf das Land ge⸗ 
ſucht. Nähere Nachricht erhält man in der Expedition 
dieſer Zeitung. er 


Für einen armen, aber zu Fleiß und Gehorſam 
woͤhnten Knaben, wird eine Stelle als gepeting 5 a 
Handlung, einer Buchdruckerei oder einer andern Kunſt 
geſucht; die verw. Frau Nadlermeiſter Grundmann, 
in ihrer Bude am Rathhauſe, will die Güte haben, 
das Naͤhere nachzuweiſen. 


— 


* 


2 


Gewoͤlbe im Hospital zu St. Bernhardin in der 


— 28 — 


* Zur gefaͤlligen Beachtung. 


Ein im Juſtlzfache gewandter, unverheiratheter gebil⸗ 
deter junger Mann, der zuletzt in einem Kammeral⸗ 
Amte zur Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten gedient, 
wuͤnſcht ebenfalls unter ſehr ſoliden Bedingun⸗ 
gen, ein im Schreibfache betreffendes Engagement 

baldigſt anzunehmen, und iſt Weißgerberſtraße 
No. 64. 2 Stiegen hoch zu erfragen. 
R 

Oder⸗Straße No. 25. eine Treppe hoch, vorn heraus, 
iſt eine meublirte Stube mit 2 Betten, bis zum Tten 
Juli für 3 Rthlr. ſogleich zu beziehen. 

Zu Johanna zu beziehen 
eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 3 Piecen 
nebſt Küche und Zubehör, 1ſte Etage. Das Nähere 
beim Eigenthuͤmer Kirchgaſſe No. 22. in der Neuſtadt 
te Etage. 

Eine meublirte Stube vorn heraus, zwei Stiegen, 
Schmiedebruͤcke No. 17. iſt vom Iften Juli zu vermiethen. 

Wer eine Wohnung von 5 Stuben mit Gelaß für 
die Leute, und wo moͤglich einen Garten von Michaelis 
an zu vermiethen hat, beliebe ſich bei dem Lohnbedien— 
ten Gottſchalk, Albrechtsſtraße No. 4. 2 Treppen 
hoch zu melden. 

Zu ver miethen 
iſt vom 1ſten Juli d. J. ab ein großes . 
eu- 
ſtadt, Kirchgaſſe No. 4. und das Nähere beim Schaff⸗ 
ner daſelbſt zu erfragen. N 


Großen Ring No. 25 iſt die erſte Etage zu vermier 
then und bald zu beziehen. Das Naͤhere im Comptoir 
Junkernſtraße No. 29. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Martens, Handl ⸗Agent, von 
Danzig — In der gold. Gans: Hr v. Debſchüͤtz, 
Landſchafts⸗Ofrector, von Polentſchine, Hr. Roſenthal, Kauf 
mann, von Hamburg; Hr. Schlötke, Kaufm, von Berlin. 
— Im Rautenkranz: Baronin v. Stoſch, von Kam⸗ 
mers waldan; Hr. Birkenfeld, Kaufm, von Oppeln; Herr 
Schickwolf, Oberamtmann, von Alt⸗Strehlitz; Hr Schloſſer, 
Kattunfabrifunt, von Taſchendorf; Hr. Brzeczinski, Bür⸗ 

er, Hr Epftein, Kaufw., beide Warfhau. Im blauen 
irſch: Hr. Kausdorff, Rendant, von Frankfurt a O — 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Ma 


/ 

Im deutſchen Band: Hr. Bergwelt, Kapitain d. d. 
Sten Artill.⸗ re von Sof; Sr. Wütkefeld⸗ Dr. med., 
von Neuſtadt; Sängerin Podleska, von Prag. — Im gold. 
n Hr v Böhm, von De au. — In zwei 
oldnen Löwen: Hr. Buſch, Thierarzt, von Beuthen; 
r. Ehrlich, Kaufm, von Strehlen. — Im Hötel de 
Pologne: Hr. Klimich, Pfarrer, von Rohnſtock — I m 
ltötel de Silésie: Hr. Graf v. Maltzan, Kammerherr, 
von Moͤſendorf. — In der gold. Krone: Hr. Sam⸗ 
berger, Apotheker, von Wanſen; Or Nimptſch, Kaufmann, 
vou Wuüſtewaltersdorf — Im rothen Löwen: Herr 
Sedlaczeck, Hr. Sobtzick, Kaufleute, von Tarnowitz. 


— ———ůůů — —ü—ä 
Wechsel-, Geld- und Eflecten-Course in Breslau, 
vom 15. Juni 1836. 


Pr. Courann 


Wechsel- Course. Briefe | Gem 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1414 
Hamburg in Banco. | aFist« 1514 1514 
Dei 4 IV. — — 
Bec FREI 2 Mon. * 150,25 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon 6 20 6 253 
Paris für 300 F. | 2 Mon. — ini 
Leipzig ia Wechs. Zahl. | a Fista — 1024 
Dio re M. Zahl — — 
Augi burg 2 Mon — 5 1024 
Wien ia 20 X. 4 Fista — ner 

Bla. none e 3 2 Mon 103527 — 
Sr Ass were a Vista 1003 992 
Ditto DE SE a 2 Mon. — 99 

Geld- Course. E 

Holländ. Rand- Ducaten. 9 9; ; 
Kaise I. Ducalen 2 9⁵ 
Friedriehsd ur. * 11354 * 
Louis d uunrtkt. ** 11352 u 
o 1014 — 
N Pr. Couranxs 

Effecten- Course. & Briefe | Geld 
Btaats- Schuldscheine ..»...» 4 10272 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 

Ditto ditta von 1822 4 — — 
Scchandl -Präm -Sch à 50 Nfl. — 61} — 
Cr. Herz. Posener Pfandbr. 4 — 104 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — aus} 
Ditto werechtigkeit ditio ,. » 4 90% — 
Schles. LHandhr. von 100 Rei. 4 — 1052 
Ditto dito — 500 7717 4 1067 — 

Ditto dito — 100 KAL. 4 — — 

Herr 8 — 5 — 


aß.) Breslau, den 15. Juni 1836. 
Mittle i 


Hoͤchſter: r: Niedrigfter: 
Weizen 1 Kthlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Athlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Ne 6 Sgr. „ Pf. 
Roggen ⸗Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf. — 5 Rthlr. 23 Sgr. Pf. — „ Abe, 21 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rthlr. 20 Sgr. = Pf. — 5 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 17 Sgr. » Pf. 
Hafer ⸗Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — 5 Ahle 14 Sgr. 9 Pf. — „ Athlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
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* 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilbelm Cottlieb Kern ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Köuiglichen Poftämtern zu haben. 
Nedacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


